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Erſcheint täglich mit Anz ⸗ 
nahme der Montage unt 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
© Pi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voftanftalten 
3,00 Mt. pro Quartal, au 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Gpreänunden der Rebafttse 
11-12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Donnerſtag, den 18. Auguſt. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten - Hunaden 
Ketterhagergaßſe Mr. & 
Die Expebition if zur Un; 
nahme von Inſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. 1c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steiner 
. 3. Daube & Te 
Emil ſtreidner. 
Smieratenpr. füt 1 pat 
Seile 20 Big. Bei größerem 
Uutirägen u. Wieherbelung 
Kobalt 


Ein agrariſches Verlangen nach 
Zollermäßigung. 


Seit längerer Zeit bereits liegen dem Reichs ⸗ 
Kanzler und den Landesregierungen Geſuche um 
Befreiung des zum Betriebe von Motoren be - 
ſtimmten Petroleums vom Eingangszolle vor. 
Die Handelskammern find zu Gutachten aufge- 
fordert worden und haben ſich, ſoweit bekannt 
geworden, in ihrer Mehrzahl für die Befreiung 
ausgeſprochen. Nunmehr tritt auch die „Illuſtr. 
Bandmw. Ztg.“, das amtliche Organ des Bundes 
ber Landwirthe, entſchieden dafür ein. 

Sie verweiſt darauf, daß man bisher zum Be⸗ 
triebe der auf Petroleum eingerichteten Motoren 
das Solaröl, alſo ein deutſches Product, gebraucht 
habe, daß aber neuerdings von der Derwaltung 
der RNiebeck'ſchen Fabriken, der bedeutendſten 
Bezugsquelle von Golaröl, und von dem Verkaufs- 
ſundicate für Paraffinöle erklärt worden fei, fie 
ſeien außer Stande, in dieſem Jahre noch neue 
Abſchlüſſe zu machen. Dadurch ſeien die länd- 
lichen Beſitzer von Pelroleum-Motoren in große 
Deriegenheit gerathen, ja manche von ihnen 
würden ſehr darunter zu leiden haben, wenn fie 
an Stelle des billigen Solaröls das theuerere 
Petroleum anwenden müßten. Der Zollſatz für 

etroleum beträgt 6 Mk. Als Jahresmittelpreis 
Ir ruſſiſches oder amerikaniſches Petroleum 
nimmt das Organ des Bundes 18,50 Mk. für 
100 Kilogr. einſchließlich Faß an. Zollfrei würde 
das Petroleum alſo auf 12,50 Mk. zu ſiehen 
kommen und nur wenig theuerer ſein 
als Solaröl. Noch günſtiger ſtelle ſich die 
Berechnung, wenn man ihr die Nettopreiſe zu 
Grunde lege; man könne annehmen, daß 
nach Erlaß des Zolles das ausländiſche Petroleum 
im Zahresdurchſchnittspreiſe dem Solaröl voll- 


— 


ſtändig gleichſtehen werde. Für die Gpiritus- | 


brenner unter den Candwirthen würde der Erlaß 
des Petroleumzolles keine Schädigung bedeuten. 
da es ſehr zweifelhaft ſei, ob das Beſtreben, die 
Concurrenzfäbigkeit des Spiritus auch für Kraft- 
zwecke zur Geltung zu bringen, in der nächſten 
Zeit Erfolg haben werde. Jedenfalls würden bis 
dahin die Beſitzer von Petroleum-Motoren eine 
recht fühlbare Erhöhung ihrer Produclionskoften 
tragen müſſen. Die Aufhebung des Petroleum- 
zolles könne ja auf Widerruf erfolgen, ſo daß, 
wenn die Induſtrie geeignete Motoren für Spiritus 
betrieb zu bauen im Stande ſein werde und ein 
thatſächlicher Zwang zur Benutzung des aus- 
ländiihen Petroleums nicht mehr vorhanden jei, 
der Zoll wieder in Kraft treten könne. Die Con- 
trole der Dermendung von Petroleum für Motoren- 
betrieb ſoll nicht beſonders ſchwer ſein, es brauche 
bloß, wie es in Oeſterreich geſchehe, der Fabrikant 
dem Käufer feines Petroleum-Motors feine be- 
hördlich beglaubigte, eidesſtattliche Derfiherung 
mitzugeben, in der die Pferdekräfte der Ma- 
ſchine und der durchſchnittliche Petroleumver- 
brauch pro Pferdekraft und Stunde beſcheinigt 
ſei. Bei Rückforderung des Zolles müßte der 
Beſitzer an Eidesſtatt verſichern, wie viel Stunden 
ſeine Maſchine in Betrieb geweſen wäre. Der 
Schluß der Kundgebung des agrariſchen Blattes 
lautet: 
„Wir halten alſo die Aufhebung des Zolles 
auf Petroleum für MNotorenzweche als im 
Intereſſe unſerer Landwirthſchaft dringend ge- 
boten, da thatſächlich ein Bedarf von Motoren- 


Geiſtiger Tod. 


Roman von 9. v. Schmid. 
[Nachbruck verboten.] 
30) (Fortſetzung.) 

Theas Zuſtand brachte es mit ſich, daß fie an- 
fing, ihre Schönen und Eriſche einzubüßen. 
Worüber ein anderer, wahrhaft liebender Mann 
hinweggeſehen hätte, das verletzte Walters 


önheitsſinn. 

. nie mit dem Herzen geliebt, nun, 
wo fie hraftlos und elend faſt den ganzen Tag 
hindurch auf dem Ruhebette lag, fühlte ſich Walter 
förmlich abgeſtoßen durch den Anblick feiner Frau. 

Er verſuchte anfangs, ihr dies zu verhehlen, 
allein Thea empfand trotzdem, daß ihr eimas 
Erhältendes, Gleichgiltiges aus dem Weſen ihres 
Mannes entgegenwehle. 5 

Noch vezwang er ſich ja und ſpielte äußerlich 
den beſorgten, wenn auch nicht gerade zärtlichen 
Baiten. Aber Thea wußte, daß fie ihn jetzt, wo 
fie leidend war, nicht mehr feſſelte. 

Zuerſt hatte fie geweint, in bitterem, brennen- 
dem Weh, als Fr die für ſie ſo ſchmeizliche 
Ueberzeugung gewonnen. Eine Ausſprache mit 
Walter hatte ſie jedoch nicht veranlaßt, ſie wußte 
genau, daß dies zu nichts führen wurde. 

Walter haßte alles, was einer Scene äynlich 
jah; vor Thränen empfand er, wie er ihr oft 
verſichert, einen Abſcheu, und ſchließlich hätte er 
— die gerechten Vorwürfe feiner Frau nur einige 

anale Redensarten gehabt. 

Thea kannte ihren Mann jeht beſſer, als vor 
einem Monat, wo ſie noch zu ihm aufgeſehen, wie 
zu einem Weſen höherer Art. 

Trotzdem glaubte ſie Walter noch zu lieben. 

„Aber“, ſprach es in ihr, „ich bin zu flo, um 
ſeine Zärtlichkeit zu betteln wie um ein Almoſen.“ 

Die franzöſiſchen Converſatlonsſtunden gab 
Thea nicht auf. Madame Murchat mußte jedes- 
mal Madelon mitbringen. 

Thea hatte die Kleine ſehr in ihr Herz ge- 
chloſſen und liebte es, mit dem aufgeweckten Ge» 
chöpfchen zu plaudern. 

Eines Tages blieb Madame Murchal zur ge- 
wohnten Stunde aus. Am folgenden Dormiltag 


immer mehr, 


kraftöl vorliegt, der durch die heimiſche 
Induſtrie nicht gedeckt werden kann, aber auch 
für leicht ausführbar, da der Geſetzgeber die 
Möglichkeit bereits vorgeſehen hat. Wir 
glauben daher auch, daß der Bundesrath nicht 
zögern wird, die zeitweiſe Aufhebung des Zolles 
auf Petroleum baldmöglichſt anzuordnen und ſo 
die Landwirthſchaft von einer Laſt zu befreien, 
die nicht allein ungerechtfertigt iſt, ſondern auch 
dem Sinne des Geſetzes zuwiderläuft.“ 

Da der Bundesrath durch das Zolltarifgeſetz 
ermächtigt iſt, Mineralöl, das für andere Zwecke 
als die Schmieröl- und die Ceuchtöl- Fabrikation 
beſtimmt iſt, unter Controle der Berwendung vom 
Eingangszoll frei zu laſſen, ſo iſt ein Act der 
Gesetzgebung nicht erforderlich und kann dem 
Wunſche der Landwirthe in ſehr kurzer Zeit ent- 
ſprochen werden, wenn der Bundesrath von 
feiner Berechtigung überzeugt ift und ſich über 
die Controlvorſchriften einigen kann. Die Jorderung 
von agrariſcher Seite aber und ihre Begründung 
iſt überaus lehrreich: wenn Waaren, die die Land ⸗ 
wirihſchaft und ihre Betriebe brauchen, mit Zöllen 
belegt ſind, ſo nehmen die Herren keinen 
Anſtand, deren Beſeitigung oder Ermäßigung 
zu verlangen. Wenn aber von anderer 
Seite auf die preiserhöhende Wirkung der 
Zölle auf landwirthſchaftliche Producte vermiejen 
wird, fo iſt das ganz bedeutungslos, Die Land- 
wirthſchaft Deutſchlands kann notoriſch Getreide, 
Fleiſch, Holz, Wolle und andere Artikel nicht in 
dem Maße liefern, wie der Conſum es verlangt, 
die conſervativen Agrarier widerſetzen ſich aber 
jedem Derſuche, die Zölle zu ermäßigen, hari- 
näckig oder verlangen ſogar, wie für die Wolle, 
die Einführung neuer Zölle. Da gelten die Argu- 
mente nicht mehr, die ſie ſelbſt zu Gunſten einer 
Beſeitigung des Petroleumzolles anführen. 

Die Freihändler werden ſelbſtverſtändlich nicht 
Gleiches mit Gleichem vergelten, ſondern in dieſem 
Salle für die Forderung der Agrarier eintreten, 
deren Erfüllung übrigens auch den induſtriellen 
und hleingemerbliben Beſitzern von Petroleum 
motoren zu gute kommen würde. 

Seltſam iſt es indeſſen, daß dem amtlichen 
Organ des Bundes der Landwirthe das eigent- 
liche publiciſtiſche Organ deſſelben Bundes, die 
„Diſch. Tagesztig.“, opponirt. Sie geht davon 
aus, daß die Einfuhr amerikaniſchen Petroleums 
möglichſt erſchwert und der heimiſche Markt mög⸗ 


lichſt unabhängig vom amerikaniſchen Peiroieun 


gemacht werden müſſe. Die „Itſch. Tagesztg.“ 
hält an der Hoffnung feſt, daß der Spiritus 
ö auch im Motorenbetriebe, Ver- 
wendung finden werde, und glaubt deshalb die 
Forderung des amtlichen Bundesorgans „ab- 
weiſen zu müſſen“. 


Der Fall von Manila. 


Ueber den Fall von Manila und die dabei in 
Frage kommenden deutſchen Intereſſen ſchreibt 
uns unſer Berliner Correſpondent: 

Der Fall von Manila iſt eigentlich nicht uner- 
wartet gekommen; es war uns bekannt durch 
Meldungen des Chefs des Kreuzergeſchwaders, 
Dicead mirals v. Diederichs, daß in der Stadt die 
größte KHungersnoth, grenzenloſes Elend herrſche. 
Der Kreuzer 2. Klaſſe „Irene“ hatte ja an Bord 
ſpaniſche Frauen und Kinder gehabt; die Mel- 
dung, daß der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, 
welcher am 13, in Hongkong von Manila ange- 
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erſchien ſie mit tauſend Entſchuldigungen und er- 
zählte, daß ſie eine andere, beſſere Stelle gefunden. 

„Ich ſoll fort“, ſagte ſie, „als Lehrerin in das 
Haus eines wohlhabenden Gutsbeſitzers, und ich 
darf meine Madelon dorthin mitnehmen. Es wird 
nämlich gewünſcht, ja, zur Bedingung gemacht, 
daß ich die Kleine mitbringe als Geſpielin für 
ein Kind, das in Madelons Alter ſteht. Ich ſelbſt 
habe nur zwei Mädchen im Franzöfifchen zu unter ⸗ 
richten, und das Gehalt, welches man mir bietet, 
iſt recht hoc. Don meinem Mann muß ich ja 
bis auf weiteres ſowieſo getrennt bleiben!“ 

„Und was haben Sie nun beſchloſſen, meine 
liebe Madame Murchat?“ 

„Ich antwortete ſogleich, daß ich die Stelle an- 
treten werde. Ich mußte mich ſchnell entſchließen. 
Nach einer Woche ſchon ſoll ich abreiſen. Es 
thut mir fo leid, daß ich jetzt nicht mehr zu 
Ihnen kommen kann, ich that es fo gern und 
Madelon auch. Ich bin Ihnen fo dankbar, 
Madame, für alle Liebe, mit welcher Sie mein 
Kind überſchütteten.“ 

Thea ward gerührt. 

„Es thut auch mir ſehr leid, daß wir uns 
trennen müſſen“, ſprach ſie. „Sie werden mir 
hoffentlich erlauben, für Madelon eine kleine 
Ausſtattung zu beforgen.” 

„Oh, Madame, lauſend Dank, aber ich darf 
foviel Güte eigentlich garnicht annehmen. Sie 
haben Madelon bereits den ſchönen Wintermantel 
geſchenkt...“ 

„Aber meine liebe Madame Murchat, wir 
gehen ja jetzt dem Frühling entgegen, und da be- 
darf Ihre Kleine einer ganz anderen Garderobe. 
Bedenken Sie doch, wie ſolſten Sie während der 
kurzen Sriſt bis zu Ihrer Abreife allein alles 
Nöthige für das Kind anfertigen? Es ginge un⸗ 
möglich. Mein Kammermädchen hat jetzt, wo ich 
nicht in Geſellſchaft gehe, fo gut wie gar nichts 
zu thun, ſie mag für Madelon arbeiten. Bitte, 
gönnen Sie mir doch das Vergnügen, ein wenig 
für meine kleine Freundin zu ſorgen.T“ 

Theas liebenswürdige Art, einen Armen gleich- 
ſam vergeſſen zu machen, daß er arm fei, und 
alles jo hinzuftellen. als eln e ihr ſelber durch 
die Annahme einer don ihr gebotenen Gabe eine 


kommen, dort alles unverändert gefunden habe, 
konnte ſelbſtverſtändlich nur fo aufgefaßt werden, 
daß auf der Rhede vor Manila dezüglich der 
beobachtenden Schiffe weſentliche Veränderungen 
nicht eingetreten ſeien; daß von Tag zu Tag 
innerhalb der Mauern Manilas die Noth zu- 
genommen, war ſelbſtverſtändlich dem umſichtigen 
Commandanten unſeres ſchnellſten Kreuzers, 
Capitän zur See Köller, auch bekannt. Wenn 


alſo die „Kaiſerin Auguſta“ bei der Uebergabe 


Manilas nicht anweſend iſt, ſo find doch die 
deuiſchen Intereſſen in genügender Weiſe ge- 
ſchützt; es dürfte wohl die geſammte aus vier 
Schiffen beſtehende 1. Diviſion des Ge 
ſchwaders (die 2, beſteht nur aus drei: „Deutſch- 
land“, „Gefion“, „Kaiſerin Auguſta“) anweſend 
fein; unſer Geſchwaderchef Diceadmiral v. Diede- 
richs hat es verſtanden, ſich überall Achtung und 
Anſehen zu verſchaffen, und fein Verhältniß zu 
dem amerikaniſchen Admiral Dewey dürfte zu 
wünſchen nichts übrig laſſen. Die von gewiſſer 
Seite geſpeiſten Meldungen über geſpannte Be- 
ziehungen zwiſchen den Admiralen dewey und 
v. Diederichs, angeblich hervorgerufen durch 
Samariterdienſte, welche ein zur deutſchen Divifion 
gehöriger Kreuzer 2. Klaſſe ſpaniſchen Frauen 
und Kindern geleiſtet, ſind in das Gebiet der 
Jabel zu verweiſen. Die vor Manila ankernden 
Schiffe haben bis jetzt verhindert, daß einem 
Deutſchen (zahlreiche deutſche Frauen und Kinder 
befanden ſich an Bord) ein Haar gekrümmt iſt; 
und jetzt, wo über Manila das Sternenbanner 
weht, ift ja eine Beſchädigung deutſchen Eigen- 
thums, Vernichtung deutſchen Cebens wohl ganz 
ausgeſchloſſen. Die amerikaniſchen Marineoffiziere, 
der Elite der Nation angehörig, find außerordent- 
lich umſichtige und erfahrene Männer; ihre DiE- 
pofitionen dürften ſicherlich ſo gewählt werden. 
daß bald der ruhige Bürger üngehindert und 
unbekümmert ſeinen Geſchäften nachgehen kann. 
® 


Ueber die Vorgänge beim Falle Manilas 
liegt heute folgende Meldung vor: 

Manila, 17. Aug. (Tel.) Vor Eröffnung der 
Beſchießung gab der amerikaniſche Admiral 
Dewey dem ſpaniſchen Generalcapitän Kuguſtin 
einen Aufihub von einer Stunde für die Ueber- 
gabe. Auguftin lehnte ab. Die Beſchießung be- 
gann 9 Uhr Vormittags und dauerte zwei Stunden. 
Darauf fand ein Sturm auf die Berihanzungen 
ſtatt. Die Spanier verſuchten nicht zu wider- 
ſtehen, wurden auf die zweite Dertheidigungstinie 
und darauf nach dem Innern der Stadt zurück- 
geworfen. Der ſpaniſche Commandant, die Un- 
möglichkeit des Widerſtandes erkennend, hißte die 
weiße Flagge und ergab ſich. Die Derluſte find 
unbekannt. die Spanier hatten in den Der- 
ſchanzungen 3000, die Amerikaner 10 000 Mann; 
letztere waren beſſer bewaffnet und viel beſſer 
genährt. doch erlitten dem Dernehmen 
nach die Amerikaner erhebliche Derluſte in 
Folge der guten Anlage der Derſchanzungen. 
Bon den Höhen unterhielten die Spanier ein gut 
gezieltes Feuer und beunruhigten die amerikani- 
ſchen Kriegsſchiffe, welche an der Beſchießung 
Theil nahmen: „Olympia““ „Petrel“, „Raleigh“. 
„Mekulloch“, „Boſton“, „Nonterey“, „Char- 
leſtown“ und „Baltimore“. Die Spanier be- 
haupien, die Geſchoſſe der Kriegsſchiffe erreichten 
nicht die Stadt, ausgenommen die eines kleinen 
Aanonenbootes, welches ſehr nahe an dem Ufer 


FFF SET RER 
Bergünſtigung, veranlaßte die Franzöſin zu leb- 
haften Dankſagungen. 

Sie ſchled beglückten Herzens und hatte auch 
alle Urſache, ſich zu freuen — ihr Kind würde 
nun nicht in ſeinem fadenſcheinigen Kleidchen 
ſeinen Einzug in das fremde Haus halten. 

Während des Mittageſſens, welches Kartungs 
zwiſchen 6 und 7 Uhr einnahmen, berichtete Thea 
ihrem Manne, daß ihre Converſationsſtunden bei 
Madame Murchat aufhören würden. 

„Es iſt recht ſchade“, fügte ſie hinzu, „ich hatte 
mich ſo gut an die Franzöſin gewöhnt, und die 
kleine Madelon werde ich ſehr vermiſſen.“ 

„Man muß ſich nach einer anderen Lehrerin 
für dich umſehen, nichts iſt leichter, als einen 
Erſatz für Madame Murchat zu finden.“ 

„Aber nicht für Madelon. Zch plauderte ſo 
ſehr gern mit der Kleinen. Eigentlich habe ich 
jetzt alle Cuft zu den Stunden verloren. Bald 
wird es auch Frühling, und dann gehen wir ja 
aufs Land.“ 

„Das heißt: du“, fiel Walter ein, „ich bin hier 
gebunden, und werde dich höchſtens einmal 
wöchentlich beſuchen können. Aber da du deiner 
Converſationsſtunden fürs erſte überdrüffig ge- 
worden, könnteſt du dir eine Geſellſchafterin 
engagiren, welche dich aufs Land begleitet. Eine 
paſſende dame wird man ſchon ausfindig machen. 
Doch rathe ich dir, inzwiſchen möglichſt viel 
Franzöſiſch zu leſen. Deine Ausſprache läßt 
immer noch zu wünſchen übrig. Es wird auch 
ſchwerlich damit beſſer gehen, aber deine Rede- 
wendungen werden durch Lectüre gewandter.“ 

„Lieber Walter, legſt du denn wirklich jo furcht- 
bar viel Gewicht darauf, wie ich ſpreche, mich 
bewege, mich kleide?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich.“ 

„Mein Gott, das find ja nur Keußerlich. 
heiten!” 

Walter ſchennte fih ein Glas Rothmein ein — 
man war beim deſſert angelangt, und der Be⸗ 
diente hatte das Spelſezimmer verlaſſen — und 
ſprach, nachdem er haſtig einige Schluck ge- 
wunken: 

„Liebe Ehen, ich hoffe, du vegehſt nicht den 
Zehler, in den fo manche junge Frauen verfallen. 
du glaubst Hoffentlich nicht, doß du nur als 


mit Schnellfeuerkanonen ſchoß. die fremden 
Kriegsſchiffe beobachteten die Beſchießung. Die 
ſpaniſchen Berfhanzungen dehnten ſich 10 Mellen 
rings um die Stadt aus, doch waren die Spanier 
zu ſchwach, um fie zu halten. Admiral dewey 
und General Merritt befahlen, alle Gebäude, aus 
genommen die Verſchanzungswerke, zu ſchonen, 
deshalb war die Stadt wenig beſchädigt. In den 
Straßen kamen mehrfache Kämpfe vor zwiſchen 
den Spaniern und den Auffſtändiſchen, jedoch 
wurde die Ordnung im Inneren der Stadt auf⸗ 
recht erhalten. 
* 

Zuverläſſiger Nachricht zufolge find die in Folge 
des Krieges mit Spanien verfügten Ein- 
ſchränkungen des Verkehrs im Hafen von 
Newnork am 1. d. M. aufgehoben und die Minen 
entfernt worden. a 

Einer Meldung des „Temps“ aus Madrid zu- 
folge wird die Regierung dem Marſchall Blanco 
und allen auf den Antillen befindlichen Generalen 
befehlen, auf ihren Poften zu bleiben bis die 
Räumung der Inſein vollzogen iſt. 

Admiral Sampfon ift mit ſeiner Flotte nach 
Newnork beordert worden. Dort ſoll den Offizieren 
und Mannſchaften ein glänzendes Zeft gegeben 
werden, welches der Präſident und die höchſten 
Beamten durch ihre Gegenwart zieren werden. 


Nadrid, 17. Aug. (Tel.) Wie ein Telegramm 
aus Havanna meldet, griff der Kreuzer „Man- 
grove“ am Sonnabend Caibarien an. Die 
Batterien der Forts und die Kanonenboote er- 
widerten das Feuer, welches eingeſtellt wurde, 
als der Commandant der „Diangrove” durch 
ein ſpaniſches Kanonenboot die Nachricht erhielt, 
daß das Sriedensprotokoll unterzeichnet ſei. 

Madrid, 16. Aug. (Tel.) Der Miniſterrath be- 
ſchäftigte ſich heute mit der Wegſchaffung der 
Truppen von Cuba. Morgen wird der Miniſter- 
rath vorausſichtlich die Wahl der Commiſſare für 
die Friedensverhandlungen vornehmen. Ueber 
die Frage der Einberufung der Kammer ver- 
handelte der Miniſterrath nicht, weil Meinungs- 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Minifterpräfidenten 
Sagaſta und den Miniſtern beftehen, und die 
letzteren entichlofjen wären, eine Miniſterkriſis 
hervorzurufen. 

Waſhington, 17. Aug. (Tel.) der präſident 
Mac Kinley ernannte die Commiffare zur Rege- 
lung der Einzelheiten bei der Räumung der 
And illen, und zwar für Cuba die Generale Wade 
und Butler und den Admiral Sampſon, für 
Nuer torico die Generale Brooke und Ordon und 
den Admiral Schlen. In einer Note, in weſcher 
Unterſtaatsſecretär Dan mittheilt, er habe die 
Glückwünſche des ruſſiſchen Botſchafters zur 
Unterzeichnung des Friedensprotokolls erhalten. 
ſagt derſelde, das Protokoll enthalte die Bürg- 
ſchaft für einen Frieden, der ruhmvoll für 
Amerika und zugleich auch ehrenvoll für die 
Gegner ſei. 

Washington, 17. Aug. (Tel.) Der bisherige 
Botſchafter in London, Han, iſt nunmehr definiiſo 
an Stelle Days zum Unterſtaatsſecretär ernannt 
worden. 

m 

Der Zuſammenbruch Spaniens in finanzieller 
und politiſcher Kinſicht wird durch eine Gorrejpon- 
den in der Pariſer Ausgabe des „Newyork 
Kerald“ aus Madrid grell beleuchtet. In Spanien 
wird darnach immer mehr die Sorge laut, was 
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junges Mädchen verpflichtet geweſen bift, dich 
hübſch zu kleiden, dich liebenswürdig zu unter- 
halten und mit Chic aufzutreten, um dir — bei⸗ 
ſpielsweiſe — einen Mann zu erobern.“ 

„Aber Walter —“ 

„Ich will ja damit nicht geſagt haben, daß du 
es aus dieſem Grunde zu thun beſtrebt warſt. 
Damals, als ſich der gute Odo in dich verſchoſſen 
hatte, lag noch lange kein genügender Chic der 
großen Welt in deinem Auftreten und deinen 
Toiletten. Im Gegentheil, man ſah dir die Klein- 
ſtädterin auf drei Schritt an.“ 

„Dann wundert es mich, daß du mich trotzdem 
zu deiner Frau gemacht“, erwiderte Thea bitter. 

Sie jerpflückte nervös die Stengel einiger 
gg und fügte geſentzten Blickes 

nzu: 

„Sprich übrigens, bitte, nicht von Odo 
du weißt, ich mag es nicht hören.“ ij: 

„Noch immer nicht?“ verſetzte Walter achſel⸗ 
zuckend. „Merkwürdig, wie lange dir dieſe Er- 
innerungen unangenehm find. Ja, hätte wirklich 
nicht gedacht, daß du ſo ſchwerfällig ſeieſt und 
dich über geſchehene Dinge fo langſam hinweg 
ſetzeſt. Wie kann es dir denn beſonders peinlich 
ſein, wenn man in deiner Gegenwart von Odo 
Elmer redet? Ein guter Junge war dein ver⸗ 
floſſener Derlobter, das kann ich bezeugen. du 
ſiepſt, wie objectiv ich urthelle. Wäre ich zur 
Eiferſucht geneigt, jo müßte ich eigentlich miß⸗ 
trauiſch werden, weil du noch immer den Namen 
des Mannes, deſſen Frau du beinahe geworden 
wärſt. nicht ruhigen Gemüths anhören Hannft.” 

„Walter, ich bitte dich —“ 

Allein Hartung fuhr unbeirrt fort: 

„Ein guter Junge — jawohl, das iſt die richtige 
Bezeichnung für Odo. Er half mir einmal groß- 
müthig aus der Klemme. Selbſtperſtändlich 
fandte ich ihm die paar Kundert ſofort zurück, 
nachdem ich mich mit dir verlobt, oder ließ viel⸗ 
mehr durch ein Bankhaus die Rückſendung ses 
Geldes deſorgen. Dabei fällt mir ein, Thez, du 
mußt mir eine Vollmacht ausſtellen, damit ich. 
wenn nächſtens die Zinſen deines Vermögens 
fällig find, dieſelben empfangen und quittiren 
kann. Wir könnten fa die Kleinigkeit ouch gleich 
letzt erledigen.“ SGaortſetzung folgt) 


. 


aus den heimkehrenden O'ſtzieren werden und 
wie der Staat die Laſt tragen ſoll, die ihm in 
ihnen erwächſt. Schon lange klagte man in 
Spanien über die Unmenge der Offiziere des 
Eolonialheeres und über die Summen, die da- 
durch verſchlungen wurden. Jetzt fragt es ſich. 
ob man fie im Dienſte behalten oder auf Halb- 
folo ſetzen wird. Für den einen wie für den 
anderen Fall ſtehen ſolche Schwierigkeiten bevor, 
daß viele glauben, der Anſtoß zu einer Revolution 
hönnte, wenn die Carliſten und Republikaner 
nicht losſchlagen, von dieſer Seite ausgehen. Wie 
der Kriegsminiſter General Correa ſich in einer 
Unterredung vernehmen ließ, iſt in Spanien 
kein Platz für die heimkehrenden Offiziere. Das 
ßeer der Halbinjel könnte ſchon deshalb nicht 
zermehrt werden, weil es hierfür an Geld 
mangelt und man ſchon nicht weiß, wie der 
rückſtändige Sold der cubaniſchen Truppen. be- 
zahlt werden ſoll. Damit dieſe nur eingeſchifft 
und auf Koſten der Vereinigten Staaten heim- 
befördert werden können, muß Spanien fünf 
Millionen ausgeben, oder ſich zur Zahlung dieſes 
Betrages verpflichten; denn die Offiziere und 
Soldaten, die ſchon lange vergeblich auf Sold 
warteten, gehen beinahe in Lumpen einher und 
müſſen einigermaßen anſtändig aus geſtattet 
werden. der Berichterſtatter ſchildert den pein- 
lichen Eindruck, den die erſten heimkehrenden 
Kriegsgefangenen, die vergangene Woche aus 
einem der gekaperten amerikaniſchen Kauffahrtei⸗ 
chiffe in Gibraltar ans Land fliegen, auf die Zu- 
chauer machten, als ſie den ſpaniſchen Boden in 
Klgeciras betraten. Sie waren mittellos, in ab- 
geriſſenen Kleidern und auf die öffentliche Mild - 
Ihätigkeit angewieſen. In dem armen Algeciras 
konnte wenig für fie gethan werden und fo 
mußten fie warten, bis die Regierung die nöthigen 
Mittel aufbrachte, um ſie zuſammengepfercht 
weiterzubefördern und mit ſpärlichen Nationen 
zu ſpeiſen. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. Auguſt. 
Zu den Landtagswahlen. 

Berlin, 17. Aug. In einem Leitartikel beſpricht 
die nationalliberale „Nationalztg.“ bie bevor- 
ſtehenden Landtagswahlen und ſchließt mit dem 
Wunſche, daß die Nationalliberalen baldiaſt ein 
liberales Wahlprogramm aufſtellen, welches die 
Vorausſetzung herſtelle für ein thatſächliches 
Zuſammenwirken aller Liberalen beiden Wahlen. 
Es müßten alle liberalen Mandate vertheidigt 
und neue Mandate in anderen Wahlkreiſen für 
diejenigen liberalen Richtungen, welche die meiſten 
Ausſichten haben, erobert werden. 

Der „Vorwärts“ bringt heute abermals zahl- 
reiche ſocialdemokratiſche Preßſtimmen über 
die Frage der Betheiligung der Social - 
demokratie an den Landtagswahlen. Der aller- 
größte Theil davon ſpricht ſich für die Theilnahme 
aus. Die, Rhein. 31g.“ in Köln geht ſogar fo weit, 
vorjuſchlagen, daß die Socialdemokraten in Köln 
200 Nationalliberalen gegen das Centrum unter⸗ 

en 


Berfehlte Welfenpolizei. 

Segen den deutſch-hannoverſchen Kalender hat 
das Ober präſidium in Hannover an die Regierungs- 
präſidenten ein vertrauliches Circular gerichtet, 
welches in der welſiſchen „Deutſchen Dolksztg.“ 
veröffentliht wird. In demſelben heißt es, daß, 
fo erwünfdt die Unterdrückung des die welfiſche 
Propaganda zielbewußt fördernden Kalenders für 
1898 wäre, doch nach Lage der geſetzlichen Bor- 
ihriften die Möglichkeit zu einem erfolgreichen 
Einfhreiten nicht gegeben zu fein ſcheine. Dagegen 
werde vielleicht der Kalender für 1899 noch pro- 
noncirter ausfallen und die Möglichkeit der Be- 
ſchlagnehmung bieten. 

„Es wird dann“, heißt es hierzu weiter, „alles 
darauf ankommen, daß dieſes rechtzeitig gleich nach dem 
Erſcheinen erfolgt. Daneben erſuche ich Sie, als Vor- 
ſitenden des Bezirks ausſchuſſes, ſorgfältig zu prüfen, 
ob die Vertreibung des Kalenders im Umherziehen 
nicht etwa auf Grund des $ 56 Nummer 12 der Reichs- 
Gewerbeordnung zu verſagen iſt. Bei dieſem polizei ⸗ 
lichen Vorgehen wird indeſſen nicht überſehen werden 
dürfen, daß daneben die Verdrängung des welſfiſchen 
Kalenders durch den Vertrieb guter, auf nationalem 
Boden ſtehender Kalender verſucht werden muß, wie 
dies 3. B. durch die Verbreitung des Jahrbuches des 
un KAriegerbundes jetzt ſchon nicht ohne Erfolg 
geſchieht.“ 

Der neue Kalender iſt, bemerkt dazu die „Freiſ. 
Ztg.“ zutreffend, noch gar nicht gedruckt und 
ſchon alarmirt der Oberpräſident alle Polizei- 
behörden, die Möglichkeit einer Beſchlagnahme 
zu erwägen. Dann wird man ſich nicht zu 
wundern haben, wenn nach dem wirklichen Er- 
ſcheinen des Kalenders bald an dieſer, bald an 
jener Stelle eine unberechtigte Beſchlagnahme er⸗ 
folgt. Geradezu unerfindlich iſt, wie der Ober⸗ 
präfident dazu kommen kann, den Vertrieb eines 
ſolchen Kalenders im Umherziehen auf Grund 
des 8 56 Nummer 12 der Reichsgewerbeordnung 
zu unterjagen, denn nach der angezogenen 
Geſetzesbeſimmung darf ein Derbot nur für 
ſolche Druckſchriften erfolgen, welche „in ſittlicher 
oder religiöſer Beziehung Kergerniß zu geben 
geeignet find”. Schriften, die einem Ober- 
präfidenten in politiſcher Beziehung ein Kergerniß 
zu geben geeignet find, dürfen deshalb noch nicht 
von dem Zeilbieten im umherziehen ausgeſchloſſen 
werden. Dieſe ganze Art von Welfenpolizei, wie 
Fe jetzt wieder infcenirt werden foll, iſt nur 
geeignet, der deutſch⸗ hannoverſchen Partei zur 
Stärkung und Kräftigung zu dienen. 


die Erledigung des italieniſch-columbiſchen 
Streitfalles 
in nunmehr zur Zufriedenheit Italiens erfolgt. Die 
„Agenzia Stefani“ meldet des Näheren aus Gartha- 
gena vom 14. d. Mis.: Admiral Candiani erhielt 
die definitive Antwort der Regierung von Colum- 
bien. Dieſelbe nimmt die drei Punkte des Ulti⸗ 
matums an, welche Admiral Candiani noch auf- 
recht erhielt, nachdem die columbiſche Regierung 
erklärt hatte, den Schiedsſpruch Clevelands anzu- 
nehmen, und als Garantie 60 000 Pfund Sterling 
zur Verfügung des amerikaniſchen Geſandten in 
Bogota geftellt hatte. Die drei Punkte des Ulti- 
matums find: Erſtens: die formelle und rück⸗ 
daltsloſe Anerkennung des Spruches Clevelands. 
Zweitens: die Uebernahme der Verpflichtung. 
innerhalb acht Monaten allen Beläftigungen des 
Haufes Ceruli durch feine Gläubiger ein Ende 
zu machen entsprechend dem Artikel 5 des 
Schiedsſpruches. Drittens: die ſofortige Bezah- 
lung von 20 000 Pfund Sterling an die italieniſche 
Regierung, welche als Unterpfand dienen ſollen 
für die vollftändige Durchführung des Schieds- 


ſpruches und als Garantie: für die italieniſche 

Regierung gegen jede directe oder indirecte Folge 

der verſpäteten Durchführung des Schiedsfpruches. 
Damit iſt die Sache erledigt. 


Engliſche Drohungen 


gegen China werden in einem Artikel des Lon- 


doner Correſpondenten des „Mancheſter Guardian” 
laut, der gute Beziehungen zum „Zoreign Office“ 
und zum Colonialamt hat. Danach wird Lord 
Salisbury die Entlaſſung Li⸗Hung⸗Tſchangs aus 
dem chineſiſchen Reichsdienſt und feine Berbannung 
weit fort von der Hauptſtadt verlangen. Dieſe 
Maßregel würde um ſo dringender gefordert 
werden, als es zwiſchen dem britiſchen Geſandien 
und Li zu einer äußerſt heftigen Scene im Tſungli⸗ 
Yamen vor einiger Zeit gekommen war, in 
welcher Li drohte, die chineſiſche Regierung werde 
Macdonald die Päſſe geben und ihn auffordern, 
Peking ſofort zu verlaſſen. Wenn Galisburns 
Forderung nicht erfüllt wird, werden Gewalt- 
maßregeln folgen, die hauptſächlich in der Be- 
ſetzung der Taku- Forts und Tieniſins beſtehen 
würden. Rußland würde dann vermuthlich vor 
einer Contremaßregel zurückſchrechen, und über 
Japan ſei England beruhigt. 

Nun, oon jolhen Redewendungen bis zu Thaten 
ift immer noch ein weiter Weg, und fo ſchlimm 
ſieht die Situation durchaus nicht aus, nachdem 
in den letzten Tagen von beiden Seiten jo ent- 
ſchieden abgemiegelt worden iſt. Allerdings 
ſcheint die nachſtehende, heute eingetroffene Draht 
nachricht darauf hinzudeuten, daß man engliſcher⸗ 
feits gewillt ift, die oſtaſiatiſchen Flottenſtreit⸗ 
kräfte für alle Fälle zuſammenzuhalten: 

London, 17. Aug. (Tel.) Das Reuterbureau 
meldet aus Hongkong: Die Reife des engliſchen 
Kreuzers „Powerful“ nach Java ift durch Gegen- 
befehl aufgehoben und die Ausbeſſerung des 
„Barfleur“ verſchoben worden. der Kreuzer 
„Blenheim“, welcher in See gehen wollte, bleibt 
bis auf weiteres hier. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Aug. Die Köln. 31g.“ führt aus, daß 
der Reichstag Hand anlegen müſſe an einem Ausbau 
des allgemeinen, gleichen und directen Wahlrechts, 
das mit feinem Gleichheitsprincip nichts anderes 
als modernes Jauſtrecht ſei. Die „Köln. 31g.“ 
eig alſo Aufhebung der Gleichheit des Wahl- 
rechts. 

[Das Comité zur Errichtung eines Denk- 
mals für die Märzgefallenen] hat nunmehr, 
wie die „Dolkszig.“ hört, das Derfahren gegen 
den Regierungspräfidenten von Oppeln auf Her- 
ausgabe der in einem oberſchleſiſchen Gewerk ⸗ 
verein confiscirten Sammelliſte und auf Er- 
ſtattung der Koſten, die durch die Confiscation 
und die Abwehr der im Zuſammenhange damit 
vorgenommenen Maßnahmen entſtanden find, 
durch ſeinen Anwalt einleiten laſſen. Zuvörderſt 
ſoll ermittelt werden, wer die Lifte im Gewerk- 
verein der Maſchinenbauer und Metallarbeiter in 
Ober-Cangiewnick in Oberſchleſien confiscirt hat, 
wie die Lifte in die Hände des Oppelner Regie- 
rungspräſidenten gelangt iſt und wie weit dieſer 
an den weiteren ſich daran anſchließenden Maß⸗ 
nahmen betheiligt iſt. 

” (3meipfennigpoftharten] follen in nächſter 
Zeit, wie dem „Berl. Tabl.“ geſchrieben wird, zur 
Ausgabe gelangen und zwar zunächſt für den 
Stadt. und Borortverkehr größerer Städte. 

* [Centrum und Landtagswahlen. ] Zur Dor - 
bereitung der Landtagswahlen jeitens der 
Centrumspartei wird in der „Schleſ. Dolksztg.“ 
in einem Artikel gegen den „Bund der Land- 
wirthe“ aufgefordert, rechtzeitig und ſtramm zu 
arbeiten. Jedes einzelne Landtagsmandat habe 
bei der geſpannten Stimmenzahl im Abgeordneien- 
hauſe einen noch höheren Werth als das einzelne 
Reichstagsmandat. „Auch in den Wahlkreiſen, 
wo das Centrum felbft nicht ſiegen kann, muß 
diesmal ſehr energiſch von unſerer Seite ge- 
arbeitet werden, und zwar in dem Sinne, daß 
eine Mehrheit für Polizeigeſetze und Aſſeſſoren⸗ 
paragraphen verhindert wird.“ 

Stettin, 16. Aug. die „IOſtſeezig.“ berichtet: 
Aus fanitären Gründen beſteht hier ſeit längerer 
Zeit das Derbot der Einführung von ruſſiſchen 
Juden auf dem Seewege. Die Polizei hatte ſchon 
lange den hieſigen Dampfer „Libau Packet“ im 
Verdacht, daß er trotz dieſes Verbotes heimlich 
ruſſiſche Juden einſchmuͤggele. Als geſtern Abend 
der erwähnte Dampfer aus Memel hier eintraf 
und an der Haveling oberhalb der Cangenbrücke 
anlegte, ging ſofort ein Schutzmann der Schiff- 
fahrtspolizei an Bord, um die etwaigen Pajja- 
giere auf ihre Herkunft und Nationalität zu 
controliren. Obgleich er verſchiedenes Gepäck, 
Betten etc. gewahrte, wurde ihm gemeldet, daß 
nur eine Dome aus Memel ſich als Paſſagier an 
Bord befinde. Der Beamte, dem die Sache ver- 
dächtig erſchien, erklärte ſich zwar befriedigt, 
begab ſich aber doch nach dem Perfonen- 
bahnhof, um feftzuftellen, ob dort rufſiſche 
Juden angekommen ſeien. Er hatte dort auch 
nicht lange zu warten, als eine aus 21 Per- 
ſonen beſtehende Geſellſchaft, Männer, Frauen 
und Kinder, eintraf, über deren Herkunft man 
nach ihrem Aeußeren keinen Augenblick in 
Zweifel fein konnte. Der Beamte ftellte jeſt, daß 
die Leute mit dem „Libau Packet“ hier ange- 
kommen waren und die Weiterreiſe mit der 
Bahn nach Bremen anzutreten gedachten. Die 
ganze Geſellſchaft wurde darauf mitſammt dem 
Gepäck wieder nach dem Dampfer zur ackbefördert, 
wo fie ſich jetzt unter polizeilicher Bewachung be- 
finden. Dorerſt ſcheinn man ſich noch nicht 
ſchlüſſig darüber zu ſein, ob man die Leute, die 
nun einmal hier find, nachdem eine fanitäts- 
polizeiliche Unterſuchung der Perjonen wie des 
Gepäcks ſtattgefunden haben wird, ihre Reiſe 
fortſetzen laſſen ſoll, oder ob man dem Capitän 
des Dampfers aufgeben foll, fie dorthin zurück- 
zubringen, wo er ſie an Bord genommen hat. 
Die Derhandlungen darüber jhmeben noch. Der 
Capitän wird aber jedenfalls für die Ueber ; 
treiung der beſtehenden Berordnung feine Strafe 
zu erleiden haben, die unter Umſtänden in der 
Entziehung ſeines Patentes beſtehen kann. 

Friedrichsruh, 17. Aug. Mit dem Bau des 
Mauſoleums für den Fürſten Bismarck iſt am 
Montag begonnen worden. dem „Kl. Journ.“ 
zufolge ſoll der Bau bereits in 4-5 Wochen 


vollendet ſein. 
3 Frankreich. 
aris, 1d. Aug. Nachdem Efter freigeloffen 
und durch die e e een 
beginnt die ihm ergebene Preſſe eine N = 
gegen Bertulus und Picquart, Der „Gaulols“ 


Station zu übernehmen. 


verlangt von der Regierung ſogar em energiſches 


Auskehren des ganzen Dreyfus-Handels. Zhat- 
ſächlich verlautet in unterrichteten Kreiſen, daß 
die Unterſuchung gegen Picquart auch auf andere 
Freunde Dreyfus ausgedehnt werden ſolle und 
daß ein großer Hochvertathsprozeß gegen 
Scheurer⸗-Keſtner, Trarieux, Neinach, Clemenceau 
und andere nicht ausgeſchloſſen ſei. Man möchte 
durch die „Unterſuchung“ Fabres anſcheinend die 
Kette ſchließen mit dem Beweiſe, daß militäriſche 
Geheimniſſe von Picquart an Leblois und von 
dieſem an Scheurer-Keſtner ausgeliefert wurden, 
um ſchließlich durch Mathieu Dreyfus und Lazare 
publicirt zu werden. Ueber die Zreilaſſung 
Eſterhazys urtheilt der „Radical“ am bitterſten: 
Die revolutionärſten Reden müßten an Erfolg 
zurückbleiben hinter ſolchen Erſcheinungen. Der 
Kichterſtand trägt mehr zu feiner Vernichtung bei, 
als feine unverſöhnlichſten Feinde. Aber noch ein 
wenig Geduld, und die Richter würden gerichtet 
werden. 

Paris, 16. Aug. Am Donnerstag wird der 
Unterſuchungsrichter Fabre mit dem Oberſt 
Picguart ein endgiltiges Verhör vornehmen, mit 
welchem die Unterſuchung abgeſchloſſen ſein wird. 
Fabre wird ſeine Entſcheidung wahrſcheinlich nicht 
vor Sonnabend erlaſſen. 


Coloniales. 


Die Straf- Expedition der „Habicht“ 
Mannſchaft gegen die Mpangwés. 

Dem ſoeben eingegangenen Bericht des Com- 
mandanten des Kanonenboots „Habicht“, des 
Corvetten-Capitäns Schwartzkopff, über die 
Straf- Expedition gegen die Mpangmes ent- 
nehmen wir folgende Hauptſtellen: Am Morgen 
des 20. Juni verließ der „Habicht“ Kamerun, um 
die planmäßige Erholungsreiſe im meftafrikani- 
ſchen Schußgebiet anzutreten. Das nahe Aribi 
wurde am Abend deſſelben Tages erreicht. Hier 
erhielt der Commandant einen Brief des ſtell⸗ 
vertretenden Bejirksamimanns von Kribi an 
den Capitän des Regierungsdampfers „Nachtigal“, 
in dem die Meldung gemacht wurde, daß die 
Station Kampo ſich in Gefahr befände, von den 
Mpangmes angegriffen zu werden. Corveiten- 
Capitän Schwartzkopff ließ fofort dem Führer der 
„Nachtigal“ ſagen, daß er am nächſten Morgen 
nach Kampo gehen und dort bis zum Eintreffen 
der Schutztruppe den Schutz der Station über- 
nehmen würde. Gleichzeitig erſuchte er die 
„Nachtigal““ nach Kamerun zu dampfen, um dem 
daſelbſt anweſenden ſtellver tretenden Gouverneur, 
dem Hauptmann o. Kamptz, dieſe Nachricht zu 
überbringen. In der Frühe des nächſten Morgens 
wurden die für Kampo beſtimmten Soldaten und 
Gefangenen, welche die „Nachtigal“ von Kamerun 
überführt halte, an Bord des „Habicht“ ge- 
nommen; ebenſo ein großes Brandungsboot, das 
zur Kusſchiffung vor Kampo benutzt werden ſollte. 
Auf der Fahrt nach Kampo wurden vom 
Landungscorps des „Habicht“ Dor bereitungen 
zu einer ſofortigen Ausſchiffung getroffen. Noch 
im Laufe des Vormittags erreichte das Kanonen⸗ 
boot die Rhede von Kampo, von welcher die 
Niederlaſſung etwa drei Seemeilen entfernt liegt. 
Um die erſten Erkundigungen einzuziehen, wurde 
fofort noch dem Ankern der Dampfkutter mit 
einem Offizier und dem Brandungsboot im 
Schlepp an Land geſchickht, um den Leiter der 


Station zu erſuchen, ſofort an Bord zu kommen 
und Meldung über die Lage zu erſtatten. Der 


Difizier hatte gleichzeitig den Auftrag, ſich über 
die Landungsverhältniſſe und die Unterbringung 
der Mannſchaften zu unterrichten. Bevor jedoch 
dieſe abgeſchichten Boote das Land erreichten, be⸗ 
gegneten ſie einem vom Lande kommenden Fahrzeuge 
mit dem Leiter der Station und dem dort anſäſſigen 
Plantagenbeſitzer Küderling an Bord. Dieſe 
meldeten, daß ſeit dem 7. Zuni ein Stamm der 
Mpangwés, die Mbaſſis, die Gegend zu beun- 
ruhigen verſuchten. Dieſelben hätten eine Kara⸗ 
wane geplündert, verſchiedene Diebſtähle aus- 
zuführen verſucht und bei dieſen Uebergriffen den 
Bermalter der Cacaoplantage mit Gewehren be- 
droht, jo daß letzterer ſich genöthigt ſah, von 
feiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. Zerner 
fei einige Tage darauf ein ſchwarzer Arbeiter von 
den feindlichen Mpangweès ſchwer verwundet und 
am folgenden Tage verſchieden. Daraufhin 
hätten alle ſchwarzen Arbeiter — etwa 100 Mann 
— aus Angſt die Plantage verlaſſen, jo daß die- 
ſelbe außer Betrieb geſeizt wäre. Auf Bitten des 
Leiters der Station wurde nun zum Schutz 
während der Nacht ein Landungszug an Land 
geſchicht. Derſelbe hatte den Befehl, Stallon und 
Plantagenhaus zu beſetzen, am nächſten Tage den 
Berſuch zu machen, den Hauptanführer der Auf- 
ſtändiſchen ſowie einige der letzteren gefangen zu 
nehmen und die Dörfer der Mbaſſis, die etwa 
2 Stunden von Aampo entfernt im Buſch lagen, 
niederzubrennen. Erſteres iſt dem Expeditions⸗ 
corps nicht geglückt, da alles aus den Dörfern 
in den Buſch geflohen war, wohin eine Der- 
folgung unthunlich erſchien, da dies von der am 
nächſten Tage zu erwartenden Schutztruppe 
gründlich ausgeführt werden konnte. Die feind- 
lichen Dörfer wurden indeſſen niedergebrannt. 
Auf dem Marſche nach denſelben wurden als 
Seitendeckung gegen glötzliche Ueberfälle im Buſch 
die Polizeifoldaten und einige befreundete 
Mpangwés verwendet. Der Hin und Rückmarſch 
verlief ohne Zwiſchenfälle; auch die Zerſtörung 
der Dörfer ſelbſt, obgleich die Bewohner kur; vor 
dem Eintreffen des Landungszuges erſt die Hütten 
verlaſſen haben mußten, was aus den noch 
glimmenden Zeuern geſchloſſen werden konnte. 
Am Nachmittag jenes Tages wurde don dem 
Commando des „Habicht“ ein zweiter Candungs- 
zug zur Ablöſung nach dem Lande geſchicht. Am 
Vormittage des 23. Juni kam die „Nachtigal“ 
auf die Rhede von Kampo mit der Meldung, daß 
der Commandeur der Schutztruppe mit 1 Offizier, 
1 Arzt, A weißen Unteroffizieren und 180 Soldaten 
eingetroffen ſei, um nunmehr den Schutz der 
Hierauf wurde die 
Landungsabtheilung des „Habicht“ an Bord 
zurückbeordert. 


Danziger Lokal-3eitung. 

f Danzig, 17. Kuguſt. 
Detterausſichten für Donnerstag, 18. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Etwas kühler, wolkig, vielfach heiter, Gewitter · 
regen. 

» [Stadtoerordneten⸗Sitzung am 16. Auguſt. 
dot leder Herr Se Dettreiet 85 
Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthe Toop, Ehlers. Dr. Domus, Zehlhaber, 
Voigt, Meckbach und Director Kunath. 


Bor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Vorſitzende dem im Juli verflorbenen Stado, 
Eſchert, welcher ſeit Anfang 1889 der Berfamm- 
lung angehört und namentlich in der Armen- 
Commiſſion, Baudepulation und Waſſerdeputation 
gewirkt hat, einen warmen Nachruf. während 
die Derſammlung ſich von den Plätzen er- 
hoben hat. der Verſtorbene ſei in die Derſamm⸗ 
lung eingetreten, als er durch ſeinen angeſtrengten 
Fleiß ſich eine geſicherte bürgerliche Poſition ge- 
ſchaffen und durch lange und weite Reifen in 
fernen Welttheilen feinen Geiſt gebildet, ſein 
Urtheil geſchärft hatte. Wir haben feinen be- 
dächtigen Rath gern gehört, an unſeren Sitzungen 
nahm er eifrig Theil, kaum in einer hat er ge- 
fehlt. Sein Andenken wird in unſerem Kreiſe 
nicht erlöſchen. 

Alsdann werden nach einer Berichtigung des 
Protokolls der vorigen Sitzung zunächſt Urlaubs- 
geſuche der Stadtverordneten Ahrens, Bauer, 
Dr. Liévin, Meyer, Topp und dr. Tornwaldt 
genehmigt; von dem Eingang des letzten 
Jahresberichts des Kaufmänniſchen Dereins von 
1870, von einem Danhjhreiben des Herrn 
Dr. Eſchert für die feinem verſtorbenen Vater er⸗ 
wieſene letzte ehre und von einer Dankſagung 
für bewilligte Unterſſützung, ferner von dem 
Protokoll über die Reviſton des ſtädtiſchen Leih⸗ 
amts am 18. Juli und von dem Jahres-Final«- 
abſchluß der Kämmereihaſſe pro 1897/98 wird 
Kenntniß genommen. 

Der Magiſtrat beantragt dann, die Arahnthor- 
Fähre pro 1899 an die Geſellſchaft „Weichſ e 
für die bisherige Jahrespacht von 1708 M., 
desgl. zwei Lagerplätze auf dem Bleihoſe an die 
Geſellſchaft „Weichſel“ für die bisherige Pacht von 
500 Mk. und an Herrn Kaufmann Jul, Schmidt, 
letzterem für das von ihm von 300 auf 400 Din. 
erhöhte Pachtgebot auf ein ferneres Jahr zu ver⸗ 
pachten. Zur Vorlage betreffs der Krahnthor⸗ 
fähre bemerkt erläuternd Stadtrath Ehlers: 
Der Magiftrat habe in der Sitzung am 12. Noobr. 
in Ausſicht geſtellt, eine Vorlage, welche den Be- 
trieb der Krahnthorfähre in anderer Weiſe als 
bisher regelt, rechtzeitig an die Stadtverordneten 
gelangen zu laſſen. Der Magiſtrat habe ſich ein ⸗ 
gehend mit der Frage beſchäftigt und im Juli 
mit der Baudeputation eine Sitzung abgehalten, 
an der auch Dertreter des Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft Theil nahmen. Die Erörterungen, 
welche ftattgefunden haben, ergaben, daß es nicht 
möglich iſt, bis zum 1. Januar 1899 eine Vorlage 
zu machen wegen Umgeſtaltung des Zährbetriebes 
eventuell in Dampfbetrieb. Die Schwierigkeit 
liegt nicht in dem Koſtenaufwande, der bei dem 
Betriebe einer Dampffähre bei offenem Waſſer er- 
forderlich iſt, ſondern darin, wie werden ſich die 
Derhäliniſſe bei Eis geſtalten. Eine Fähre, die 
im Treibeiſe an dieſer ſchwierigen Stelle thätig lein 
kann, wird im Sommer große Koſten verurſachen. 
Wir haben jetzt als Beiſpiel Königsberg vor uns, 
das eine Dampf- und eine elektriſche Fähre ein- 
gerichtet hat. der vergangene Winter mit ſeiner 
milden Witterung hat aber noch keine Gelegenheit 
geboten, zu beobachten, wie ſich dieſe Betriebe im 
Eiſe bewähren. Wir haben deshalb beſchloſſen, 
der Derjammlung die Erneuerung des Pacht- 
vertrages mit der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 
auf ein weiteres Jahr zu empfehlen und weitere 
Erfahrungen zu ſammeln und Erwägungen anzu- 
ftellen. — Gtadto. Schmidt begrüßt dieſen Ent- 
ſchluß des Magiſtrats mit Freude und dies 
würden auch weitere Kreiſe thun, namentlich die. 
welche die Fähre benutzen müßten. Er bitte fo 
bald wie möglich die Entſcheidung zu treffen und 
hoffe auf eine möglichſt befriedigende Töſung der 
Schwierigkeit. Alle drei Pachtprolongationen 
werden dann ohne weitere Debatte genehmigt. 
Genehmigt werden ferner der Sluchtlinienplan 
für die neue Derbindungsſtraße zwiſchen der 
Hauptiſtraße, dem Friedensſteg und Johannisthal 
in Langfuhr; die Fluctlinien-Regulirung längs 
des Rewé'ſchen Grundſtücks Sasperſtraße Nr. 32 
in Neufahrwaſſer und Derkauf von 69 Quadrat- 
Meter Straßenfläche an Herrn Rewe für 69 Mk.; 
die Uebertragung des Dertrages wegen Auf- 
ſtellung von Trinkhallen in unſeren Straßen von 
Kerrn Peter Klein in Düſſeldorf auf deſſen 
hieſigen Geſchäftsführer Herrn Oscar Blume, 
unter Mithaftung des erſteren; die Annahme des 
ſchon gemeldeten Dermächtniſſes des verſtorbenen 
Conſuls Arnold Aron Friedmann zu Berlin im 
Betrage von 10 000 Mk., deren Zinſen alljährlich 
am 12. Mai an Arme der Stadt Danzig vertheili 
werden ſollen. 

Der Magiſtrot legt ferner einen Vertrag mit 
der hieſigen königl. Fortification vor, in welchem 
dieſelbe die Verlegung der für die elektriſche Be- 
leuchtung von Langfuhr erforderlichen Kabel 
durch das Olivaerthor genehmigt. die Ver- 
ſammlung nimmt davon Kenntniß. 

Wie f. 3. mitgetheilt iſt, hat der Magiſtrat in 
den erſten Monaten d. Is. umfangreiche Unter ⸗ 
ſuchungen der Schulkinder auf Granuloſe vor- 
nehmen laſſen. Bei denſelben find von 17029 
Schülern der ſtädtiſchen Schulen 14 596 unterſucht 
und dabei 287 Fälle mittlerer und 42 Fälle ſchwerer 
Oranuloſe feſtgeſtellt worden. die Behandlung 
und weitere Unterſuchung der erkrankten Kinder 
iſt den unterſuchenden Augenärzten Her DDr, 
Francke, Helmbold, Schuſtehrus und Wallenberg 
übertragen worden. Auf Antrag des Magiftrats 
bewilligt die Verſammlung jedem dieſer vier 
Kerzte für die Unterſuchungen ein Honorar von 
100 Mk. und ſtellt gleichzeitig für die ärztliche Be- 
handlung der erkrankten Kinder dem Magiſtrat 
einen Betrag von 1600 Mh. zur Verfügung. 

An die hieſige elektriſche Centrale, deren Be- 
trieb bis zu der im September erfolgenden 
Uebergabe an die Stadt durch die Firma Siemens 
u. Halske probeweiſe erfolgt, find jetzt ſchon 
2618 Glühlampen, 153 Bogenlampen und 11 Mo- 
ioren mit 54,5 Pferdehräften angeſchloſſen. Nach 
den bisher dem Magiſtrat zugegangenen An: 
meldungen iſt bis zum 1. Oktober auf eine 
Speiſung von ca. 10000 Lampen aus dem 
Elektricitätswerk zu rechnen. Neuerdings find 
nun auch aus ſolchen Straßen, deren Anſchluß, 
bisher nicht vorgeſehen war, Conſumenten an- 
gemeldet. Um dieſe zu berückſichtigen, ſoll das 
Kabelnetz erweitert werden, und zwar ſind für 
Schäferei. Tobiasgaſſe, Kolzgaſſe, Münchengaſſe, 
Sandgrube, Seepachhof und Ulmenmeg in Lang ⸗ 
fuhr nachträgliche Kabellegungen in Ausſicht ge» 
nommen. Die Koſten find auf 30 000 Mh. ver- 
anſchlagt, die dem disponirten Baukapital für das 
Elektricitätswerk entnommen werden ſollen. — 
Bürgermeifter Trampe erläutert kurz die Dor- 
tage, Das neue Elektricitätswerk hat ſich in ſehr 
befriedigender Weiſe entwickelt. eine große Jah) 
von Anmeldungen liegt noch vor, fo daß wir be= 
ſtimmt darauf rechnen, daß die im Etat vorge» 


er 


ſehene Zahl von 10 000 Glühlampen erreicht wird. 


ein Beweis dafür, daß in der Bürgerſchaft ein 
Bedürfniß für elektriſches Licht beſtanden hat und 
noch befteht. Bei der Inſtallation der Motoren 
bedauern wir nur, daß ſich gerade das Klein · 
ewerbe fo wenig hat zum Anſchluß entſchließen 

önnen. Er nahm Deranlaſſung, hier auszu- 

rechen, daß der Magiſtrat mit dem Elektricitäis- 
werk gerade dem Kleingewerbe zu Hilfe 
dommen wollte. Der Magiftrat habe gerade des ⸗ 
dalb den Preis für elektriſchen Strom für Klein ⸗ 
motoren fo niedrig demeſſen. — Die 80.000 Mh. 
werden darauf einſtimmig bewilligt. 

Zur Einrichtung elektriſcher Beleuchtung im 
Kathhauſe, in dem Nebenhauſe (ſog. Servis hauſe) 
und dem Hintergebäude Jopengaſſe 87 werden 
8300 Mk., zu der gleichen Einrichtung für die Bictoria⸗ 
ſchule 2430 Mk., für die elektriſche Beleuchtungs- 
Einrichtung und Beſchaffung des Inventars für 
das zu Bureau- und Kaſſenräumen umgebaute 
Pr der Kabrun'ſchen Gtiftung (ehemaligen 

andelsihule) in der Kundegaſſe werden 
7000 Mu. gefordert. Gleichzeitig macht der 
Magiftrat der Derfammlung die Mittheilung, daß 
der mit der Kabrun'ſchen Stiftung geſchloſſene 
vertrag, nach weichem die frühere Handels- 
Akademie durch die Realſchule zu St. Petri und 
ne bei derſelben einzurichtende Klaſſe mit kauf- 
männiſchem Fachunterricht erſetzi wird, mit einer 
geringen Abänderung, betreffend die Handelsfach⸗ 
lehrer, die Genehmigung der Reſſortminiſter er- 
halten habe. — Bürgermeiſter Trampe giebt 
auch zu dieſen Vorlagen kurze Erläuterungen. Der 
Umbau des Kabrun'ſchen Hauſes in der Hunde- 
gaſſe ſei ich! nahezu beendet und es jei eine 
Reihe von ſchönen hellen Roffen- und Bureau- 
Räumlichkeiten geſchaffen worden. Leider hätten 
jedoch die zum Ausbau des Hauſes zur Derfügung 
geſtellten Mittel nicht gereicht und es ſei eine 
Ueberſchreitung um nahezu 7000 Mk. zu erwarten, 
die ſich nicht vorausſehen ließ. In dem Bauplan 
war Gasbeleuchtung vorgeſehen, doch hat der 
Magiftrat ſpäter beſchloſſen, an Stelle derſelben 
die elektriſche Beleuchtung einzuführen und ebenſo 
auch das Rathhaus und die Dictoriaſchule mit 
dieſem Licht zu verſehen. Zu einer rationelleren 
Ausnutzung des neuen Werkes ſei es beſſer, 
wenn auch der Magiſtrad einen Theil 
ſeiner Gebäude an daſſelbe anſchließe. Die 
Ueberlaſtung der Gasanſtal! ſei bekannt. 
Man brauche nicht mit dem Umſtande zu rechnen, 
daß der Gasverbrauch zurückgehen werde. Beim 
Rathhauſe erfordere ſchon der Schuß des herr- 
lichen Bilderſchmucks der Sitzungsſäle die Ein- 
führung elentriſcher Beleuchtung, da das Gaslicht 
die Bilder gefährde. — Ohne Debatte werden 
darauf auch die oben erwähnten Anträge ſämmtlich 
genehmigt. . 

Dem als Director der Realihule zu St. Petri 
hierher berufenen Dr. Nich. Fricke aus Bitterfeld 
wird eine Umzugskoſten - Entiſchädigung von 
600 MA, an Beitrag für den weſtpreußiſchen 
Städtetag werden 45 Mk. bewilligt. Als Deputirte 
für dieſen Städtetag am 11. und 12. Sepiember 
in Dt. Krone wählt die Derſammlung dann ihrer- 
feits die Gtadto. Münſterberg, Poll, Kadiſch und 
Klein. 

Schließlich genehmigt die Derſammlung in 
öffentlicher Sitzung die Löſchung einiger abge- 
löſter Grundzinsgefälle und dechargirt nach dem 
Antrage der Rechnungsreviſions-Commiſſion eine 
Reihe von Jahresrechnungen einzelner Ver- 
waltungszweige. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird ein Vertrag über 
Penſionirung ein wiſſenſchaftlichen Lehrers ge- 
nehmigt, der Wittwe des verſtorbenen e 
Lipczynski einen Penfionszufhuß von jährlich 300 Mk. 
bewilligt. Darauf erfolgen Wahlen. Zu Mitgliedern 
des Amtsgerichts-Ausſchuſſes in Danzig werden die 
Herren Commerzienrath Berger, Tiſchlermeiſter Schönicke, 
Stadtv. Karow und Schmidt, Rentiers Albert Peters 
und Herm. Axt aus Langfuhr, zum Bezirks- Vorſteher für 
den 7. Stadtbezirk Mechaniker Franz Hermann, zu 
deſſen Stellvertreter Möbelhändler Boltz, zum ftellver- 
tretenden Bezirksvorſteher für den 23. Stadtbezirk 
Deſtillateur Albert Pr. zum ftellvertretenden Vor ⸗ 
ſteher der 17. Armen-Commiſſion Kaufm. Heinr. Schacht, 
desgleichen der 7. Armen-Commiſſion Kaufm. Guſtav 
Henning, zum Vorſteher der Armen-Commiſſion 12 b 
Reſtaurateur Lörke, zu deſſen Stellvertreter Rechnungs- 
ralh Knop, zum ſtellvertretenden Vorſteher der 
Armen-Commiſſion 19 Rentier Julius Dehn, zu Mit- 
gliedern der Armen-Commiſſion 26 Lehrer Richter und 
Gärtner Konkel in St. Albrecht, zu P die 
Damen Johanna Kälke, Roſe Michel und Margarethe 
Witt und die Herren Kaufmann Schlien, Kaufmann 
Borkowski, Eigenthümer Linckard, Fabrikbeſitzer 
Pätſch, Buchhalter Kämmerer und Rentier Woth ge- 
wählt. l 

* Herr Oberpräſident vo. Goßler] begiebt 
ſich morgen mit dem fiscaliſchen Dampfer 
„Schwalbe“ in das Weichſelmündungsgebiet bei 
Einlage und Nickelswalde. 


„ [Jeſtungs-Inſpicirung.] Nachdem geſtern 
durch den General-Inſpecteur der Feftungen Herrn 
Generallieutenant Zreiherrn v. d. Goltz die 
biefigen Feſtungswerke inſpicirt worden waren. 
begab ſich der General mit Begleitung des Herrn 
Commandanten von Danzig Generallieutenant 
d. Heydebreck und einer Anzahl anderer Dffigiere auf 
dem fiscaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ nach 
der hohen Düne bei Neufähr, um von dort aus 
das Feſtungsterrain zu beſichtigen. Nachmittags 
wird Herr Freiherr v. d. Goltz auf der Dampf- 
Sw des Herrn Oberwerftdirectors zu gleichem 

wecke nach Adlershorſt fahren. Heute Abend 
tritt der General die Rückreiſe nach Berlin an. 


* [Regiments-Egerciren.] Am 20. d. Mis. 
beginnt auf dem Exercirplatze bei Langfuhr das 
Regiments-Exerciren des Leib. Fuſaren-Regiments 
Nr. 1; daſſelbe dauert bis zum 23. An das 
Regiments-Exerciren ſchließt ſich vom 25. d. M. 


ab das Brigade-Exerciren der 36. Cavallerie- 


Brigabe bei Wittſtock, worauf das Leib-Huſaren- 
Regiment in das Nanöverterrain bei Putzig⸗ 
Neuftadt zur Theilnahme an dem dort ftatt- 
findenden Manöver der 71. Infanterie -Brigade 
marſchirt. 


„Rückkehr. ] Ole vierwöchigen Schleßübungen 
der beiden Feldartillerie-Regimenter Nr. 35 und 36 
auf Schießplatz Hammerſtein haben heute ihr 
Ende erreicht. Die Rückkehr des Regiments Nr. 56 
in feine Garniſonen Danzig und Pr. Stargard 
erfolgt in den nächſten Tagen. 


[Lokalverkehr Danzig-Zoppot.] Da bei dem 
igen günſtigen Wetter an den ſog. „billigen 
agen“ der Kalbſtunden⸗Derkehr der Züge in den 
erſten Nachmittagsſtunden kaum ausreicht, die 
ſſagiere prompt zu befördern, fo hat die königl. 
ſenbahn⸗Direktion bis auf weiteres noch fünf 
orzüge in jeder Richtung für Mitwoch, 


auptlehrers 


Donnerstag und Sonnabend einſtellen laſſen. 
Dieſelben fahren von Danzig um 2.25, 2.55, 8.25, 
3.55 und 4.25 Nachmittags und befördern auch auf 
der Rückfahrt don Zoppot Paſſagiere. 


* [Perſonen⸗Sonderzug Danzig Carthaus.] 
Wie uns mitgetheilt wird, hat die hal. Eifenbahn- 
Direction angeordnet, daß der Perſonen⸗Sonder⸗ 


zug mit ermäßigten Zahrpreiſen, welcher an allen 


Sonntagen in der Zeit vom 19. Juni bis 14. Auguft 
d. 3. von Danzig nach Carthaus zur Ablaſſung 
gekommen iſt, noch an den folgenden beiden 
Sonntagen, alſo auch am 21. und 28. d. M. 
verkehren wird. Die Abfahrt von Danzig erfolgt 
wie bisher um 8.10 Vorm., die Rückfahrt von 
Carthaus um 8.30 Abends. 


” [Mebergriffe eines Schutzmannes] in Aus- 
übung feines polizeilichen Sicherheits dienſtes 
werden in einer uns heute übermittelten Zu- 
ſchrift mit genauer 3eugen- Angabe etc. ausführlich 
geſchildert. Die Vorfälle, um welche es ſich handelt, 
werden auch im Publikum bereits lebhaft be⸗ 
ſprochen; fie haben in der Nacht zu Montag zwiſchen 
11½ und 1Uhr auf der Promenade vor dem Hohen 
thor, vor und in dem Hotel „Zum Stern“ ſich abge- 
fpielt. Zuerſt zoll es ſich um eine Art „Derhör“ 
gehandelt haben, das auf der Promenade der 
betreffende Schutzmann mit einem hiefigen Kutſcher, 
der ſeine in Zoppot als Dienſtmädchen conditio ⸗ 
nirende Braut nach dem Bahnhofe begleitete, 
und der letzteren angeſtell! haben ſoll. Der 
Kutſcher ſoll dabei (aus welchem Grunde iſt nicht 
erfihtlih) um Hilfe gerufen und ſich an zwei 
Herren, den Kaufmann Eduard 5. und 
deſſen Bruder, den prakt. Arzt Dr. Hermann 
H. aus Jaſtrow, weiche ſich auf dem Wege vom 
Bahnhofe zum Hotel „Stern“, wo fie logirten, 
befanden, gewandt haben. Als letztere fragten, 
„was denn los ſei“, ſoll der Schutzmann fie 
barſch angefahren, mit Arretirung bedroht und 
auf ihre angeblich ganz ruhigen Einwände ge- 
ſtoßen bezw. geſchlagen und zur nächſten Polizei- 
wache geführt, auch angeblich durch heftige 
Keußerungen beleidigt haben. Auf Verlangen 
der beiden Jaſtrower Kerren, die uns als be- 
ſonnene, friedliche Leute bezeichnet werden, ſeien 
dieſelben dann nach dem Hotel „Stern“ geführt 
worden, wo es wieder zu heftigen und lauten 
Scenen gekommen ſei, die beiden Herren aber 
durch das Hotelperſonol und das Fremden- 
buch legitimirt und nun von einem hinzu- 
kommenden Wachtmeiſter in Freiheit geſetzt 
wurden. — So weit in aller Kürze der Inhali der 
uns vorliegenden Schilderung, welche der Ein- 
ſender in allen Punkten vertreten zu wollen ſich 
bereit erklärt. Wie wir hören, ſind über die 
in Rede ſtehenden Vorgänge von allen Betheiligten 
Anzeigen bezw. Strafanträge bei den zuſtändigen 


Behörden erftattet worden und es wird 
die Sache daher eingehend unterſucht 
werden und, wie wohl anzunehmen iſt, zu 


genauer zeugeneidlicher Feſtſtellung vor Gericht 
gelangen. Wir geben daher für heute das Vor- 
ſtehende nur mit allem Vorbehalt wieder und 
bemerken nur noch, daß der Aal. Schutzmann, 
welchem die qu. Uebergriſſe zum Vorwurf gemacht 
werden, bereits eine lange Reihe von Jahren im 
Dienſt der hieſigen Polizeibehörde ſteht und ſeine 
Obliegenheiten bisher vorwurfsfrei verſehen 
haben ſoll. 


* [Hitzferien.] Wiederum mußte heute in 
einigen Schulen um 11 Uhr, in anderen um 
12 Uhr wegen zu hoher Temperatur der Unter- 
richt eingeſtellt werden. ; 


* [Gefunken.] Dor einigen Tagen ift auf der 
polniſchen Weichſel, eine Meile oberhalb von 
Nieszawa, der Kahn des Schiffers Nomwakomski 
geſunken, nachdem er auf einen Stein geſtoßen 
war und Leckage erlitten hatte. Der Schiffer 
war mit einer Ladung Kohlen von Danzig ſtrom⸗ 
aufwärts gegangen, nach Wloclawek und Plock 
beſtimmt. — In der Nähe der Stelle iſt auch ein 
Kahn mit Salpeter, der nach Warſchau beſtimmt 
war, geſunken. 


* [Bienenzuchtverein.] Der diesjährige Sommer 
hat ein ſchlechtes Ergebniß in Bezug auf die Honig- 
ernte. Die Frühtracht vom Rips hat nicht die Erträge 
des Vorjahres gegeben, weil es zu kühl war. Der 
Juli iſt verregnet, und die Linde konnte nicht aus- 
genutzt werden. Wenn auch noch ein guter Nach- 
ſommer bleibt, ſo vermag er den Ausfall doch nicht 
mehr zu erſetzen. Die Imker haben fomit das dritte 
ſchlechte Honigjahr hintereinander zu verzeichnen. 


© [Badefeft in Heubude.] Eine ſehr große An- 
ziehungskraft hatte wiederum das geſtern in Heubude 
veranſtaltete zweite Badefeſt im Etabliſſement des 
Herrn Manteuffel ausgeübt, denn der geräumige, 
hübſch decorirte Park war bis auf den letzten Pla 
beſetzt. Die Kapelle des Zußartillerie-Regiments Nr. 
concertirte unter der Leitung ihres Dirigenten Kerrn 
Ad. Firchow und brachte ein geſchmackvoll zufammen- 
geſtelltes Programm unter großem Beifall zur Durch- 
führung. Abends wurde der Park durch zahlioje 
Lampions prachtvoll erleuchtet, und bald verkündete ein 
über den See hallender Böllerſchuß den Beginn des Feuer- 
werks, das an der Wieſe neben dem See von Hrn. Pyro⸗ 
techniher Kling mit großem Geſchich arrangirt war. 
Durch das herrliche windſtille Wetter unterſtützt, gelang 
5 5 einzige der vielen Nummern des großartigen 

rillantfeuerwerks, das noch durch die Wiederſpiegelung 
in der ruhigen Waſſerfläche des Sees einen beſonders 
reizvollen Effect erzielte. Auch das Wafjerfeuerwerk, 
ju dem der Keubuder See vortrefflich geeignet iſt, 
machte einen reizvollen Eindruch. den Schluß des 
Feuerwerks bildete ein Marine-Schauſpiel, wobei die 
Vernichtung der ſpaniſchen Flotte im Gefecht mit den 
Amerikanern in wohlgelungener Weiſe durch Kanonade, 
Werfen von Raketen, Explodiren unterſeeiſcher Tor- 
pedos und ſchließliches Explodiren und Abbrennen 
mehrerer vollſtändig getahelter Schiffe veranſchaulicht 
wurde. 

— — — 

* [Derloofung bei der Weihnachtsmeſſe. ] Der 
Herr Oberpräſident hat genehmigt, daß von dem Vor- 
ſtande des Vereins „Frauenwohl“ im Anſchluß an die 
während der Zeit vom 4. bis 8. Dezember d. Is. ab- 
uhaltende kunſtgewerbliche Weihnachtsmeſſe zu Gunſten 
75 Vereins eine Berloofung von gewerblichen weib⸗ 
lichen Handarbeiten veranſtaltet wird und daß 3000 
Looſe in der Provinz Weſtpreußen vertrieben werden. 


„[ Wieder ergriffen.] die beiden letzten der drei 
Ausreißer, welche vor einigen Tagen aus dem Ge 
fängniß in Carthaus bei der Außenarbeit entwichen, 
1 geftern in Danzig verhaftet worden. Einer von 
hnen hatte ſich freiwillig der Eriminalpolizei geſtellt. 


unfall. Dem Monteur Johann Nellen von der 
kaiſ. Werft wurde geſtern auf dem Kriegsſchiff „Freya“ 
der rechte Mittelfinger abgequetiht. Es wurde hinter 
ihm im Maſchinenraum eine Schottenthür zugeworſen 
und N. kam, als er die Thür anhalten wollte, mit 
den Fingern zwiſchen Thüre und Gerüſt. 


[Deränd im Grundbeſit. ver⸗ 
Kaul een eee: J n g 22.715 


brennenden Gebäude 


zurückgekehrt. 


von den Fabrikarbeiter Foffmann'ſchen Eheleuten an 
die Bauunternehmer Ellerwald'ſchen Eheleute für 
18 650 Mk.; Kumſtgaſſe Nr. 5 von der Stauermeifter- 
wiitwe Kaß, geb. Piepenberg, an die Kohlenhändler 
Carm'ſchen Eheleute für 19500 Mk.; Kneipad Nr. 2 
von den Schiffszimmermann Diskau'ſchen Eheleuten an 
den Händler Julius Jrankenſtein und das Fräulein 
Eliſabeth Frankenſtein für 16 500 Mk.; Schießſtange 
Nr. 13 und 14 von dem Prediger Penski in Nakel, 
dem Bademeiſter Fritſch in Dirſchau und dem Victualien - 
händler Scheffler hier an die Baptiftengemeinde in 
Danzig für 90 000 Mk.; Mirchauerweg Nr. 15 von dem 
armer Otto Haſſe zu Devils-Cake an den Töpfer 
meiſter Philipſen in Langfuhr für 23000 Mh. 


[Warnung.] Es werden vielfach zinnerne 
Pfeifen zu dem Preiſe von 10 Pfennigen für das Stück 
in den Verkehr gebracht, welche theils als Signal ⸗ 
pfeifen in den verſchiedenſten gewerblichen Betrieben, 
auf Jagden und dergleichen Verwendung finden, theils 
ein ſehr beliebtes Kinderſpielfeug bilden. Das letztere 
gilt auch von zinnernen ſogenannten Schreihähnen, 
welche ebenfalls ju dem genannten Preiſe angeboten 
werden. Neuer dings ſtattgehabte chemiſche Unterſuchungen 
haben ergeben, daß derartige Pfeifen einen Blei- 
gehalt von 31,70 und die Schreihähne ſogar einen ſolchen 
von 86,60 Proc. haben, während als höchſte zuläſſige 
Grenze ein Bleigehalt von 10 Procent anzuſehen iſt; 
ein derartig hoher Bleigehalt iſt aber durchaus geeignet, 
bei häufiger Benutzung der genannten Gegenſtände 
geſundheitſchädigend zu wirken. Der Kerr Polizei · 
Präſident bringt Vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß, 
um einmal vor der Benutzung ſolcher billigen Pfeifen 
und Schreihähne ſu warnen und um weiter darauf 
aufmerkſam zu machen, daß er diejenigen Perſonen 
nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 14. Mai 1879 
ur Beſtrafung ziehen werde, welche derartige Gegen- 
Hände herſtellen. verkaufen, feilhalten oder ſonſt in den 
Verkehr bringen. 


[Polizeibericht für den 17. Auguſt.] Derhaftet: 
6 Berfonen, darunter 2 entwichene Gefangene, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 
2 Oddachloſe. — Verſchwunden: Wittwe Mathilde 
Walter, geb. Wellmann, 76 Jahre alt, am 14. d. Mts., 
Abends gegen 7 Uhr, bei einem Spaziergange am 


Strande von Bröſen nach Neufahrwaſſer. — Gefunden: 


2 Pfandſcheine. Ende Juli im Geſchäft des Herrn 
Loewens, Langgaſſe 56, ein Portemonnaie mit Geld, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 1 Couvert mit 12 Mk., abzuholen von der 
Schülerin Helene Bauer, Schilfgaſſe 6. — Derloren: 
Quittungsharie der Anna Braun, 1 ſilbernes Ketten 
Armband mit Kugel und Herz, 1 Badezeug in ſchwarzer 
Hülle, am 5. d. Mis. 1 filberne Damenuhr mit Kette, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 

—— — — — 4 à¹ëä 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 16. Aug. Auf dem Gehöfte des Buts- 
beſitzers E. bei Barendt erſchlug nach vorausgegangenem 
Streit der Inſtmann Knaak den Fütterer Stanke, der 
ihn vorher mit dem Meſſer bedroht hatte. Der Streit 
ſchien ſchon beigelegt, da ergriff der K., ein ſonſt 
ruhiger und ordentlicher Menſch, einen Spaten und 
führte mit der Kante mehrere Kiebe nach dem Kopfe 
des St., ſo daß dieſer fofort verſtarb. Der Thäter iſt 
verhaftet und in das Marienburger Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. - 

Martenburg, 16. Aug. Weber das bereits ge- 
meldete Brandunglück werden der „K. A. Ztg.“ 
noch folgende Einzelheiten mitgetheilt: Etwa um 
1 uhr Morgens erſcholl die Jeuerglocke und rief 
die Einwohner zur Löſchhilfe herbei. Es brannte 
in dem Zimmechk'ſchen Haufe in der Luiſenſtraße. 
In kurzer Zeit hatte das verheerende Element 
auch die Nachbargebäude ergriffen, Erſt 3/ Stunden 
nach Ausbruch des Zeuers erſchienen die Spritzen, 
und dann fehlte es noch an Waſſer. Inzwiſchen 
war das Feuer bereits ſo ſtark, daß in die 
e niemand mehr hinein 
konnte, Nur mit größter Aufbietung aller Kräfte 
gelang es, das Feuer zu dämpfen. Außer dem 
verbrannten Mobiliar haden leider auch zwei 
Menſchenleben in den Flammen ihren Tod ge- 
funden Die beiden Brüder Wieczochowshi hatten 
Abends noch einer Seſtlichkeit des Geſellenvereins 
beigewohnt und waren um 11˙½ Uhr nach Haufe 
Als ſie gerade im erſten Schlafe 
waren, brach das Zeuer aus. Ein auf demſelben 
Flur wohnender Geſelle ſchlug noch gegen die 
Thüre, um ſie zu wecken, allein ſie hörten ihn 
nicht, und während ſich jener noch durch ein 
Dachfenſter zu retten vermochte, waren die beiden 
bereiis dem Tode geweiht. Man ſah dieſelben 
nur noch ſich umklammernd in eine Ecke ihres 
Schlafraumes gedrückt, von den Flammen um- 
jüngelt in ihr Feuergrab finken. Don dem Un- 
glück ſind im ganzen etwa ſieben Familien betroffen 
worden. . Der größte Theil derſelben iſt unver- 
ſichert. der Brand ift in dem Zimmech'ſchen 
Haufe ausgekommen, wie es heißt, durch Um- 
ftoßen einer Campe, Es find zwei Gebäude in 
ihrem oberen Theile ausgebrannt. 

Biſchofs werder, 15. Aug. Am Sonnabend erhängte 
ſich der Kaufmann Bernhard Benjamin Makat aus 
mant auf dem hieſigen Kirchhofe mit einer Zucker ⸗ 

nur. 

r. Schwe, 16. Aug. Der Schaden, welchen das 
Feuer in den Arbeitsräumen der Zuckerfabrik ange- 
richtet, beziffert ſich auf etwa 20 000 Mh., da nicht 
nur etwa 200 Beitaeftelle, ſondern auch einige Kundert 
leere Säcke und andere Sachen von dem Feuer ver- 
nichter worden find, 

hh. Bütow, 16. Aug. Heute früh find zwei Ge- 
fangene des Danziger Transports abermals vom 
hieſigen Gefängnißhofe entſprungen, nachdem ſie ſich 
Civiſkleidung beſchafft hatten. Bon den Flüchtlingen 
fehlt jede Spur. — Im Wgilling-See ertrank geſtern 
beim Baden der Maurer Draht vor den Augen ſechs 
mitbadender Collegen. Er hinterläßt eine Wittwe mit 
ſechs kleinen Kindern. 5 

Schmolſin, 16. Aug. Dicht aufwallender Qualm 
kündete einen größeren Waldbrand in unſeren zwiſchen 
Gardeſee und Dftjee gelegenen Gemeindewaldungen an. 
Glücklicherweiſe eilte, namentlich aus Schmolſin, ſchnelle 
Hilfe herzu. So gelang es unter fachkundiger Leitung 
des königl. Oberförſters Krahmer aus Schmolſin den 
zahlreichen Mannſchaften bald, weitere Verbreitung des 
Feuers zu verhüten, doch find ca. 50 Morgen Kiefern- 
waldungen vernichtet worden. (3. f. K. 

Stolpmünde, 16. Aug. Am Oſtſeeſtrande bei Oſſecken 
wurde am Freitag die Leiche eines Mannes in den 
mittleren Jahren von der See ausgeſpült. Da bei der 
Leiche keine Legitimationspapiere gefunden wurden, 
konnte die Perſönlichkeit des Verunglückten bis jetzt 
nicht feftgeftellt werden. „ . 0 

Baldenburg, 15. Aug, In unferer Stadt treten die 
Maſern epidemiſch auf, jo daß über 260 ſchulpflichtige 
Kinder erkrankt ſind. Auf Anordnung des Landraths 
iſt die Schule geſchloſſen worden. Bis jeht iſt ein 
Todesfall vorgekommen. 

Midminnen, 15. Aug. An dem letzten Gewittertage 
früh ging der Chauſſee⸗Arbeiter Koloſſa aus Junien in 
Begleitung eines anderen Arbeiters nach Widminnen 
jum Markt, als plötzlich ein Blitzſtrahl herniederfuhr 
und ihn auf der Stelle tödtete. 

Bon der rufſiſchen Grenze, 1. Aug. [Was einem 
an der Grenze alles paffiren kann!] Gleich jenem 
deutſchen Handwerksburſchen in Amſterdam gelangte 
unlängft ein biederer Schlächtermeiſter aus Szittkehmen 
auf dem ſeltſamſten Umwege durch Irrthum zur Er- 
kenntnif der Wahrheit, nämlich, daß es nicht rathſam 
iſt, ohne Legitimation Über die Grenze ju gehen, und 
daß die Nuffen durchaus keinen Spaß verſtehen. Unſer 
guter Meiſter, auf einem Rundgange nach Schlachtwaare 


begriffen, war, wie die „K. Kurt. Zig.“ erzählt, von 
einem Spaßvogel, mit dem er vorher gene! am in 
einem Gaſtlokal hierſelbſt „eins für die Würmer ein⸗ 
genommen“, auf den Meg nach dem ruſſiſchen Grenz 
cordon gewieſen worden, angeblich, weil dort billige 
Schweine zu haben wären. Und indem er arglos 
ſeines Weges fürbaß ſchreitet und wohl eben in Ge⸗ 
danken überſchlägt, was, wenn das Glück ihm gönnte, 
er bei dem Kauf verdienen könnte, ſchrecht ihn der 
jweimalige Ruf eines ruſſiſchen Orrnzſoldaten: „Stony“ 
und ein Alarmjhuß aus feinen angenehmen Träumen, 
und in demfelben Augenblich nehmen ihn auch ſchon 
vier Grenzjoldaten beim Kragen und führen ihn dem 
ruſſiſchen Zollamte Wyſtiten zu. da half nun kein 
Maulſpitzen, unſer gute Meiſter mußte 5 Rubel bes 
rappen und wurde dann unter ſicherer Begleitung über 
die Grenze zurückgebracht. Obenein hatte er noch den 
Spott jenes Spaßvogels mit in den Kauf zu nehmen, 
der 2 lachend fragte: „Na Meiſter, were de Schwien 
billig?“ 


Vermiſchtes. 

Köln, 16. Aug. der um 4 Uhr 85 Min. von 
Coblenz einlaufende Perſoneazug fuhr in Folge 
zu ſpäten Bremſens bei langſamer Fahrt auf den 
Prellbock auf dem hieſigen Hauptbahnhof auf. 
Acht Perſonen trugen unbedeutende Derletzungen 
davon. * 

Köln, 15. Aug. Auf dem Schießplatz Wahn, 
wurden von drei Perſonen, welche ſich durch die 
Poſtenkette geſchlichen hatten, um in der Nähe 
des Kugelfanges Bleiſtücke zu ſuchen, zwei durch 
eine Granate getödiet, die dritte ſchwer verletzt. 

Liegnitz, 17. Aug. Dor einigen Monaten bat 
bei der 11. Compagnie des hier ſtehenden 7. Gre- 
nadier-Regiments ein Unteroffizier Walter zwei 
Grenadiere gemiſfhandelt, was von einem Goclal« 
demokraten bei dem Generalcommando des 
Armeecorps zur Anzeige gebracht worden war. 
Derſelbe hat nun vom Generalcommando die 
Mittheilung bekommen, daß der Unteroffigier mit 
ſechs Monaten Gefängniß und Degradation be» 
ſtraft worden iſt. 

Kopenhagen, 16. Aug. In dem deutſchen 
Schooner „Hedwig“, der aus Danzig bier ein- 
traf, wurde ein Individuum entdeckt, das ſich 
im Laſtraume verſteckt und einen Kaſten mit 180, 
wahrſcheinlich geſtohlenen, koſtbaren Goldſachen, 
Armbändern, Ringen und Medaillons, mit ſich 
führte. Auf dem Wege nach der Polieiftation 
überfiel er den ihn begleitenden Matroſen, riß 
ſich los und entfloh. Der Kaſten wurde dem 
deutſchen Conſulat überliefert. 

Niſhnij Nowgorod, 17. Aug. (Tel.) Zu dem 
(geſtern ſchon gemeldeten) großen Schadenſeuer 
iſt feſtgeſtellt, daß daſſelbe in der Nacht im 
Arbeiterhaus Rukowiſchnikow in Folge unvor- 
ſichtigen Umgehens eines Arbeiters mit Feuer- 
zeug ausbrach. die im Schlafe erſchreckten In⸗ 
ſaſſen des nur mit einer Holjtreppe verſehenen 
Gebäudes ſprangen aus den Fenſtern Hinaus! 
Bis heute Abend wurden 13 völlig verkohlte 
Leichen unter den Trümmern des niedergebrannten 
Kauſes aufgefunden; viele fehlen noch. Man 
fürchtet, daß die Zahl der Todten eine ſehr 
große iſt. 5 


—́—— —— ———— —ñ—ʒ6õ4— 
Danziger Börſe vom 17. Auguſt. 
Weitzer unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 

fein weiß 766 Gr. 178 M. hellbunt feucht 734 Gr. 

153 M, für ruſſiſchen zum Tranſit ſtreng roth 

mit Roggen beſetzt 769, 772 und 780 Gr. 115 M, 

ſtreng roth etwas bejogen 799 Gr. 123 M, ſtren 

roth 785 Sr. 122 M, 744 Gr. 123 M, 799 Gr. 1 

M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 660 
und 673 Gr. 112 M, 693 Gr. 116 M, 685 Gr. 
118 M, 697 Gr. 119 M, 708 Or. 120 M, 720 Gr. 
122½ M, 723 Gr. 123 M, ruſſiſcher zum Zranfit 
744 Gr. 90 A. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt inländiſche neue große 686 Gr. 
130 M per Tonne. — Raps unverändert, Inländiſcher 
170, 185, 188, 190, 193, 198, 200, 206, 207, 208 M. 
feinfter 210, 212 M, abfallend 100 M per Tonne 
bezahlt. = Weizenkleie mittel 5,75 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Roggenhleie 3,75, 4,10 M, beſetzt 
3,65 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus unver- 
ändert. Contingentirter loco 72,50 M nom., nicht 
— 7 loco 52,50 M Br., Novbr.-Mai 39 M 
nominell. 2 


Berlin, den 17. Auguſt 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

330 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge lleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — z 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere = Mz 
d) gering genährte jeden Alters 47—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — At; c) gering genährte 45—47 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 52— 
55 M; e) gering genährte Kühe und Färſen 
45—50 Al. 

2051 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 64—66 M; d) mittlere Majthälber 
und gute Gaugkälber 48—53 M; c) geringe Saug- 
kälber 52—56 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
40—48 Al. 0 

3310 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt. 
8 59—62 3 ältere 1 3 M. 
e) mäßig genährte Hammel und oje (Merzſchafe 
48—53 AM; d) Holſteiner Niederungsſchafe ee 
gewicht) 26—32 M. 

6990 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 11/, Jahren 
59—60 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 5758 M; 
5 e entwickelte 54-55 M; e) Sauen 54— 


Verlauf und Tendenz des Marktes: j 

Rinder: Etwa die Hälfte des Rinderauftriebes blieb 
un verkauft. 

Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich langſam und wird 
nicht ganz geräumt, 

Schafe: Bei den Schafen wurden etwa 500 Siüch 
verkauft. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wird 
vorausſichtlich nicht ganz geräumt. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Auguſt. Mind: G. 
Angekommen: Emma (SD.), Wunderlich, Notter⸗ 
dam, Güter. — Honnegina, Mulder, Bremen, Petroleum. 
Geſegelt: Georg, Naeſch, Strib, Holz. — Sirius 
(&D.), Tuck, Amfterdam, Güter. — Orpheus (Sd. ). 
Beife, Stettin (via Königsberg), Güter. — Agder (SD.). 
Reienes, Helſingör, leer. — Schweigaard (SD.), Jacobe 
fen, Rotterdam, Melaſſe. SS? 
17. Auguſt. Wind: S., ſpäter S. 
Angekommen; Hſhdene (SD.), Souter, Sunderland, 
2 5 alt Her 5 Refiel, Sunderl E 
eſegelt: Der Pommer, Reſſel, Sunderland, 50 
4 Nichts in Sicht. a; 


—— — — 7ð — gm nun 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von F. C. Alegander in Danzig 


Bekanntmachung. 

Den Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger, aber 
‚noch nicht eingeichulfer Kinder, dringen wir in Erinnerung, daß 
die Schulpflicht mit dem Schulaufnahmetermin desſenigen Halb- 

jahres beginnt, in welchem das ſechſte Lebensjahr vollendet wird, 

Er daß die 1 — ee eines Aindes 
ſehlich smaßregeln zur Folge A 

228 ae jordern wir hierdurch dazu auf, diejenigen Kinder, 

welche im Halbjahr 


1. Juli 1898 bis 31. Dezember 1898 


Lebensjahr vollenden, am 22., 23. oder 24, September 

1 — 8 von 8—10 Uhr Vormittags, in welcher Zeit 

ie Hauptlehrer unſerer ſämmtlichen Volksſchulen in ihren Schulen 

Lea e der ü (res de eee e 

rer der Do ule ihre e . 

Ba = den Anmeldungen find die Geburts- und Impfſcheine der 
Minder mitzubringen. 

Danzig, den 3. Auguſt 1898. 


Die Stadtſchul-Deputation. 


Trampe. 


Weſterplatte 21/2, Zoppot 3½ Uhr. 


Bubig 1 
Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. 


„„Deichſel““ Danziger Da 
Ketien-Geſellſchaft. 


ndenden 
In bei Aufgabe nach de 
uuf dem Hinwege — au 


wird f. 31. behannt gegeben werden. 


Berlin, den 13. Auauſt 1898. (10634 
Königliche Eiſenbahndirektion namens der betheiligten 
Verwaltungen. 


Bekanntmachung. ‚ 


Näberes durch den dirigirenden Arn 


Abe. 
06 


(107 


Rippolds-Au 


Garthaus, den 16. Auguſt 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Krauſe zu Lauenburg i. Pomm. gehörigen, zu Lauenburg belege 
nen 5 im Grundbuche von Lauenburg, Bd. I. Bl. Nr. 27, ver- 
jeihneten Grundftücs, auf den 19, Auguft 1898, Vorm. 10 Uhr, 
anberaumte Termin wird aufgehoben und auf den 2 
1898, Vorm. 10 Uhr, verlegt und der Zuſchſag nicht am 20. Auguft 
1898, Vorm. 10 Uhr, ſondern am 21. September 1898, Borm. 
10 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 9 verkündet werden. 


Lauenburg i. Bomm,, den 15. Auguft 1898. 


Weſtpreußen. 


Concurs verfahren. 100900 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Emil Friedrich Gehrt, hier, Holzmarkt 5, iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen 

egen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berück- 
fichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Dermögensftücke der Schlußtermin 


au f 
den 5. September 1898, Vormittags 11 Uhr, 
gor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer 2 des 
Gerichisgebäudes auf Pfefferftadt, beſtimm!. 
Danzig, den 15. Anguſt 1898. (10676 


Oxhöft 
mit Landen daſelbſt 
am Donnerſtag, den 19. Ausuft, Abfahrt Danis Frauenthor 2, 


Reftauration an Bord. 


iffahrt⸗ und Seebad 
115 (10893 


Blektrische Beleuchtungs- 
Kraftübertragungs-Anlagen 


Fahrpreis incl. Aus- und Einbooten M 1,25, Kinder M 1. 88., Blonde“. ou. 1/5. September Dorbilder für Innen- und Außen - ien . 


Nach Putzig 


am Zreitag, den 19. Auguft. 
(10355 er Danzig Frauenthor 1, Weſterplatte 2½ Zoppot 3,88. „Blonde“, ca. 18. August, 


Sanatorium: Waſſerheilanſalt 
Zoppot bei Danzig | 


für 
Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 
Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
(10100 


Dr. L. Firnhaber. 


- Miineral- und Moorbad, 
Luftkurort 570 Meter, = 


Inmitten präcntiger Tannenwaldungen. 
Schwarzwald Eisenbahnstat, Wolfach (Baden), Freudenstadt ge 
bewährte, kohlonsäurerelohe, stärkere und schwächere Stahlquellen, — Eisen-Moor- 
bäder, eleotr. Bäder, Wasserbeilverfahren, Radfahrgymnastik. — Kurarzt Or. Philipp 
Oeohesler. —@Kurzeit 15. Mai bis 30. September. — Prospaote gratis. Anerkannt vor- 


8 sügliohe Verpflegung, auf Wunsch Pension Mk. 6.— per Tag, Zimmer extra.® 
Der zur Zwangsverſteigerung des dem Kaufmann Hermann Otto Geringer, Besitzer der Mineralquellen und 8 


Landwirthſchaftliche Schule zu Zoppot. 
0. Septembe, Inſtitut der Landwirthſchaftskammer für die Provinz 


Beginn des Winterſemeſte Oktober d. Js. 
* eg schen. Sür Ünbemiitiie Gtinenbien A 
m r skammer. — Pr 

Königliches Amisgericht. 10683 — An und nähere Auskunft, ak über Dee et 
Der Director Dr, V. Funk. 


auf Ge- 


Berichisfchteiber des Kinde en Amtsgerichte, Abihl. 11. ‚jeden Umfanges. 
Concursverfahren. Elektrizitäts -Aktiengesellschaft 


Das Concuxsverfahren über das Denn 
Verglet „ 17 unt 488 ee ar Zwan 
* 1 
La "rehishrättigen Beſchluß von demſelben Tage beitätigt 
t, hierdurch aufgehoben. 
Graubeng, den 6. Auguſt 1898, (10633 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
W der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Mela. Band 1. Blatt 18. auf den Namen 1) der Siſcher Johann 
und Amalie geb. Walkows - Walhomws’ihen Eheleute, 2) der 
shanna, Wilhelmine, Johann und Henrn vier Geſchwiſter 
alkows eingetragene, in Hela belegene Grundſtück 
am 7, Oktober 1898, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — ver- 


Danzig, 


Fernsprecher 554, 


Foerster 'ſche 


ewerbe · Aus ſtellun 
an Conſtructionshöhe. 


d d das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 
Knaus eder neunen können in der Gerichtsſchreiberei Den er 
ingeſehen werden. ominiksmall Nr. 12. 
Elle Realberehtigten werden aufgefordert, die nicht von ebf [mm Ir: 12___ 
i i deren Vorhandenſein — 


+ Göldel, Zoppet, zu bezie 


auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, der 
oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver- 
ſteigerungsvermertzs nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Derſteigerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht 
berüchfichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die herückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten, 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanspruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeiſuführen, widrigenfalls nach er- 
folgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Beius auf den Anſpruch an die] 
Stelle des Grundſtüchs fritt, N 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

am 8. Oktober 1898, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Buhig, den 13. Auauſt 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Lieferung frei Haus. Aufträge erbittet 


Preussische Renten- 
e zu Berlin. 100 Millionen Mark. 


Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden . 
oder aufgeschobenen Renten mit ‚gleichbleibenden oder #1 # 


steigenden Beträgen zur Erhöhung des Einkommens und ui — — _— 
Kein durchgehen 


28° Zernipreher Nr. 574, 


7 


Altersversorgung. Aussteuer- Versicherung. 
Geschäftspläne und Auskunft bei: P. Pape in Danzi 
„Ankerschmiedegasse No, 6. ? 


es Deutſchen Railers, 


1 Ber gute Kamernd. 
Volkskalender für 1909, 


35 Pf. &9 
Für die Abonnenten dieſer Zeitung 


nur 10 Pf., 


mit Porto 15 Pf. 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


. Einen grofien 
ſowie Schweizerkäſe, 


12 Dank 

der M o de 
oon O. Doctor Bödiker 
findet die 
5 „Daſſerſucht“ 


rſache, 


lich angewer 

maße, ſchm 

ieitigung. 
Münfter (MVe1 


ver! 


& Be 
1 geſah e- 
1 
* 


sriebr 


— 

— 
2 
* 
— 


tan Horung er 
| beite Guse der DI un ET 
in Colonie Beſch ri 

Oen.-Dey. rt Dunhe 


vormals Schuckert & Co. 
Technisches Bureau 


hen, 
eitere Auskünfte eriheilt Neg.-Baumeiſter Adam, Danyig, 
05 


das denkbar Beite i 


Dampfbrauerei f 
Gebr. Siohbe, Ziegenhof, E 
Schloßbrän, dunkel, nach Münchener Art, 


Cagerbier, heil und dunkel, 
fomwie 
ſehr malzreiches Braunbier 


in Gebinden und Flaſchen. 


Wiederverkäufer geſucht. m 


Franz Drews, Elbing, 
Generalvertrieb für Oſt- und Weſtpreußen. 


5 8 

HKäse- Offerte. 
f often Tilſiter Fettkäſe, pro Pfd. 60 Pfg., 
3 > vorjährige Sommerwaare, 

5 Qualität, pro Pfd. 70 und 60 Pfg., empfiehlt 

ö M. Wenzel, Breitgaſſe 38. 


ir Männer 


rei ein werthvolles Buch über 

Berlauf und Heil 
lung 

iebererlangun 
hraft un 
nſchwäche, 


obne Berufs- 
eilt. Man ſchreibe an 
linik @, Avenue 18 


a 
lich. am 92170 5 10402 
infa Meufſer € . 


Bj wogegen alles, Pendant veroeb · Ihmerer Leiden, 
nb gef ethode zur 


I. Damm No. 22/23 L, Ecke Breitgasse, 


waagerechte Maſfiodecke. 


— in allen Induſtrieſtaaten. Prämiirt auf der Berliner 

1896. Billiger als Kappengewölbe. Erſparniß 

N ee riah für Holibalkendecke. 
1 e Deckenſteine find zunächſt für die Krei 5 

elaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und den Bezirk Danzig — Makel > Fe Negele \ 


(8814 


Johannes Reimann, 
Poggenpfuhl 1, Ecke Vorſt. Graben. 
Alleiniger Vertreter für Danzig und Umgebung. 


em geiehl. geſch. Sicherheitsgebiss gehört die Zukunft. 
Diele Zeugniſſe, barunfer aus dem Tiarftall Sr. Maieftät 


(10697 


hochfeine 


2 asrbaulee Grundſtück geſucht. 


Bra Nazjsinvyraurmy 
usqıaql i408 auta]y n e 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 
e 


Ausstellung 
e . August 


des 
N Brunn ru) Allgemeinen Gewerbeverein Danzig 
SM ushoft 0a 221p5’Augus 4 — großen Saale des — auſes, 
Es laden nach Danzig: 1 1 gu 2. wirngäha, 


In Condon: Sebffnet täglich von 10—4 Uhr, Gonntags von 1,192 uber. 
; r aus 
In Swanſea: (0711 Dor bilderſammlung des Gewerblichen Cin bei 


Künſtlerpoſtkarten. 

Poſtharten mit Danziger Anſichten. 
Künſtleriſche Plakate. 
Eintrittspreis 20 3. mw (102 


88. Echo“. c. 16./ 18. September. 
Bon London fällig: 


Bon Swanſea fällig: 
SS. „Artushof“, ca. 19. August. 


Th. Rodenacker. 


. „Bernhard“ Seiſliches Concert 


m 
Sonntag, den 21. Auguft 1898, Nachm. 6% Uhr, 
Capt. J. Arp, 8 


in der e 
von Hamburg und Kiel 


Gütern eingetroffen, löſcht 25 Kirche zn Klein-Natz bei Zoppot 


Dachpof, Inhaber von Har. zum Beſten der Gemeinde- Armen- und 
„Spezia und „zrapanie” | Krankenpflege 
1 veranftaltet vom Königlichen Muſikdirector Kifielnicht aus 


wollen ſich melden bel (10704 ; 
Ferdinand Prowe. bana, unter aütiger Mitwirkung des Concertmeiſters 
5 UH Herten Curt Hering und Mitgliedern des Danziger „Neuen 


Geſangvereins von 189%. (10707 


Zur Annahme der Konfir- 
manden bin ich täglich von 
12—4 Uhr bereit, 


Dr. Weinlig, 


Archidiakonus 
zu St. Marien. 


Stellenvermittelung 


de 
Verbandes nordoſtdeutſch. kaufmänniſcher 


Vereine. 


Den Herren Prinzipalen bringen wir unſere hoflenlofe Stellen- 
vermittelung in empfeblende Erinnerung und bitten uns die ein- 
2e Ae Beiverber Unb wor fanden Icht ont emalklent nua 

8 5 en ſehr gut empfohlene Bu ter, 
Correſpondenten, ſowie Gehilfen — eee 
Kaufmänniſcher Verein von 1870. 

Hundegaſſe 119, 1. Etage. (10688 
Neuffer Molkerei 70.32. Damm 15. Wer ſchnell u. billig Stellung 
eee 120 rm weihbucen will, verlange pr. Poſtharte die 
b 1 Deutſche Vakanjenpoſt, Eßlingen. 

Klobenholz, f 
erhleinert, find franco] Gsellſcaft nr. Blas- Perſich 
Babnttation abzugeben von „erden Agenten 

ropiſton an allen Orten gefucht, 

Dffert, unt. J. 3. 544 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 2 


5 5. auch 
h eder 


Holsinduftrie 
“| Hermann Schütt, 
N Ketten. Geſellſchaſt. a — 

Ezerak Weſtpr. 10 4 September d. . 26 Pr 

8 7 R g rankenwärter m 
elende e e > 
e. rothe  Dohbauteaet, 1981 Ne 
Pr Oberichlefiichen Zum 1. Oktober d. Js. 
„ Bortland-Gement, Maurer- u, 


(102 
auftückhaln, 1 Oberwärterin, monatliches 


Anfangsgehalt 23 M, ſiei⸗ 
gend bis zu 40 M, 
eben freie Gtation bei Allen, 


N uc -Gyps, 
ſowie alle anderen Baumaterialien dan 


offerire ab meinem Lager, ewerber reſp. Bewerberi 
Caſtadie 34—35, müſſen im Arankenbienfie aa. a 
nu billiaſten Preiſen. WM ſchult fein, ſpeciell die Ober. 


wärterin, worüber Att izu⸗ 
C. L. Grams, bringen ſind. efte Del 
Eomtoir: Thornſche Gaſſe 1. 
lephon 


Anmeldungen fchleuniaft an bie 
Te 244. 
U 
Fußböden 


unterzeichnete Verwaltung. 
Bromberg, d. 14, Auauft 1898. 
von 33, 37 und 43 mm ftarken 
Brettern, fertig bearbeitet, in 


drei Quantitäten offerirt Ein jüngerer 
A, Hildebrandt, 


Buchhalter 
Chriftburg, (10549 


findet in meiner Handelsmühle 
rt Engagement. (106 

Mauerſteine 

ugeben 9810 

roben 0. 


ſoſo 
en unter F. 925 an 12 
n Hamburg, empfiehlt (58460 Maradarin omabour20 
e 2 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten, 
Kelterei Linde, West Diarhihalle 94 fucht. Eint 
elterei Linde, Westpr., ar sefuht. Eintritt ſofort. A 
Dr, J. Schlimann. Nader Wiotkeret?03 Dikerei 0,3 Sandar.36 E mit Gehaltsanſprüchen ach 


Maſchinenzeichner 
Lebenslauf unter 5. 91% in der 


Expedition dieſ Zeiſung einreichen. 


ur “ 

> — 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 


eidelbeerwein, Apfelſeht, präm 
N 97 a. d. Allgem. Bartenb,-Ausit. 


Ein junges, achtbare ad 
für Diaterial-Beihäftohne@aenk 
per fofort oder fpäter geſucht. 
Adr. u. F. 92 a. d. Exp. d. Zig erb. 


Comtoiriſt ann Coloniat- 


* maar.- Engros- 
Saar geſucht. (10665 
Offerten unter J. 912 an 


die Exped. d. Zeitung erbeten, 


I Buchhalt. u. Corteſpond., 


älterer erfahrener Kaufmann, 
ſucht, geſtützt auf Ia. Referenzen, 
Engagement p. 1. Oktober, evtl, 
früher oder fpäter. Zabrik- 
branche bevorzugt, (10668 


Offerten unter F. 920 an die 


Expedition dieſer 3eitung erbeten. 
Buchhalter in 


mit varzügl. Zeugn. ſucht Stellung 
. 


7 a Jahr- 
rädern liefert zu cencurrenzlos 
billigen Preiſen die Waftenfabrik 
von H. Burgsmüller, Kreienſen ed Gehrmann, 


Ill. Catal ratis und franco, Mühlenbeſitzer, 

Miebernerhäufer gelucht. G _Marienburg Metier: 
2 Ah 
2” Darlehen — 
2 1 


on 500 M aufwärts als Per- 
lonaleredit wird coulant und 
diseret beforgt. Anfragen ſind 
uu richten unter R. J. 7128 an 
Fagſenſtein & Vogler, Buda⸗ 
inet (1063 


„offerirt billigſt und bei 

höchſten Beleihungsgrenzen 
Kdnard Thurau. 
Holzsafie 23, 1 Treppe. _ 


20000 Mark 


#1, Stelle v. Gelbitdarleih. a. ein 


Ohktbr. cr, im Comtoir ober 
an d. Kaſſe. Offerten unt. E. G. 
-Ipoftlasernd Kahlberg erbeten, 


RENTEN 
Eine gepr. Erzieherin 
mit den beiten Zeugniſſen, # 
die auch in Latein unter- |; 
richtet, ſucht zum Oktober 3 
Stellung. Offerten unter I 


J. 931 an die Expedition k 
dieſer Jeitung S j 


u. F. 932 and. Ex. d. 3tg.erb, 


In der Nähe der Bolt oder 
Reichsbank wird erſte Etage 


herrſchaftl. Wohnung 


v. ö groß. Zimm., wovon mögl. eins 
zum Gomtoir geeignet, 

zum 1. October geſucht. 
Dffert, mit Preisang. unter F. 897 
an 


an die Exped. d. Zeitg. erbeten. 
Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) mit 
exeinigten neuen Federn bei 
uſtar Luſtig, Berlin 8., Prinzen⸗ 
ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrel. Diele 
. nerkeunungsſchreiben. 


Dreilach ges. 


Nusskohlen!: 
ex Schiff 


1Repolitorium mechiebeſenſt, 
ee A Te 
3. Ku eich, paſſ. , iſt preis; 
werth zu v. Brodbänkengaſſe 48.18 
. ——. ——— 


w. ſtets geh. Gchmiede- 
Haare gaſſe 28 Feieurgeſch. 


Gebrauchtes Bianino zu ver- 
haufen Poggenpfuhl 76, * 


E. gut. Kronleuchter zu k 
geſucht. Adr. u. F. 913 a. b. C. 


1 birk. Kleiderſchr. u. 2 Bett eft., a 
neu, dunk,, b, J. U. Rittergafte 17. 


Mein Grundftüc 


Zoppot, Eiſſenhardtſtr. Jg 
(Ecke Haffnerſtr.), beabfichtige ich! 
zu verkaufen. Näheres Nr. 27. = 


1 


Meter] 
Wien 5 
illdorff. © 


empfielt billiaſt 
2 Piſſen mi \ 
A. Hicke, e 
Dur aße Nr. 14/15 Königs ber 1. 1 5 yet 5, 
Weben Nr. 239. 008 Fernſprecher don * (8 


werben ſofort eingeftellt, 


A, Schoenicke & 00., 


Kintergaſſe 13, 


